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I. Die Reform der höheren Mädchenſchule. 

Als in den erſten Januartagen des vergangenen Jahres Ein— 
ladungen zu einer Konferenz über die Reform der höheren Mädchen— 
ſchule und der Frauenbildung von dem preußiſchen Kultusminiſter 
an eine ſtattliche Reihe von Männern und Frauen verſandt wurden, 
da war die Überraſchung auch in weiten Fachkreiſen eine große. 
Denn lange erſehnt, erbeten, verheißen — ſchienen die Reformpläne 
für die höhere Mädchenſchule nach dem beklagenswert frühen Tode 
des Dezernenten im preußiſchen Kultusminiſterium, Geheimen 
Ober-Regierungsrat Waetzoldt, vollkommen ins Stocken geraten zu 
ſein. Um ſo lebhafter war die Freude, als nun die an die Teil— 
nehmer der Konferenz verſandten Tabellen und Erläuterungen 
einen großzügigen Plan enthüllten, der den Wünſchen der Bittenden 
von früher, namentlich den Wünſchen der Frauen, eine weitgehende 
Berückſichtigung zu gewähren ſchien. Und die eingehenden, mit 
Sachkenntnis und Verſtändnis, mit Freimut und Unerſchrockenheit 
und faſt immer von großen Geſichtspunkten aus geführten Be— 
ratungen des 23. und 24. Januar ſchienen die ſchöne Hoffnung zu 
beſtätigen, daß nun endlich die vernachläſſigte und vielangeſchuldigte 
höhere Mädchenſchule einer verſtändnisvollen Reform und Weiter— 
bildung entgegenginge. 

Die freudige Begrüßung dieſer erwünſchten Verhandlungen 
beſchränkte ſich aber nicht nur auf die ſachverſtändigen Fachkreiſe, 
ſondern alle, die für Fragen der Jugendbildung Intereſſe hatten, 
verfolgten mit größter Aufmerkſamkeit alles, was über die Konferenz 
bekannt wurde. Während dann in weiteren gründlichen Beratungen 
die berufenen Kräfte aus den Lehrerkreiſen beſchäftigt waren, die 
vorgelegten Lehrpläne im einzelnen auszuarbeiten, nahmen die 
Erörterungen über die beabſichtigte Reform vor der breiten Offent— 
lichkeit einen bedeutenden Raum ein. Fachblätter und Tages- 
zeitungen brachten mehr oder weniger eingehende Berichte, Teil— 
nehmer an der Konferenz hielten in ſtark beſuchten Verſammlungen 
Vorträge über die Verhandlungen, das Preußiſche Abgeordnetenhaus 


US 


beſchäftigte fih damit, die Frauenvereine, von den großen Orga- 
niſationen an bis zu ganz kleinen, ſetzten den Gegenſtand auf ihre 
Tagesordnung, und auch bis zur heutigen Stunde glauben 
ſogar ſolche Fachgenoſſenſchaften, deren Programm die Bildungs— 
fragen nicht enthält, nicht beſſer für die Ideen einer maßvollen 
Frauenbewegung wirken zu können, als dadurch, daß ſie die Reform 
der höheren Mädchenſchule auf die Tagesordnung ihrer Verſamm— 
lungen ſetzen. Aus all dieſen Erſcheinungen geht die ſehr be— 
greifliche, aber doch ſehr erfreuliche Tatſache hervor, daß Bildungs— 
fragen in unſerm Volke den lauteſten Widerhall finden, nicht nur, 
wenn ſie die weiteſtverbreitete Schulgattung, die Volksſchule, be— 
handeln, ſondern auch — und ſo iſt es wahrlich in der Ordnung 
— wenn es die höhere Mädchenſchule betrifft, die Anſtalt, die den 
Müttern der kommenden Generationen die Möglichkeit geben ſoll, 
in ihren Reihen Frauen zu zählen, die ſchon durch ihre Schule zu 
höherer, zu hoher Bildung geführt ſind. 

Aber all' dieſe lebhafte Teilnahme hat ſich bis jetzt mit den 
Mutmaßungen über die endgültige Geſtaltung der Lehrpläne und 
Regelung der grundſätzlichen Schwierigkeiten begnügen müſſen. 
Denn auch jetzt, da mehr als Jahresfriſt ſeit der Januarkonferenz 
vergangen iſt, harren alle beteiligten Kreiſe noch immer voll 
Spannung, wohl auch ſchon in beginnender Reſignation auf die 
Veröffentlichung der ausgeführten Regierungsvorlage, und foviel 
iſt ſicher, daß nicht, wie man hoffte, ſchon im nächſten Schuljahre 
mit dem Unterrichte nach den neuen Plänen begonnen werden kann. 
Trotzdem aber ſoll den Eltern unſerer Schülerinnen ein gedrängter 
Überblick über die vorgeſchlagene Neugeſtaltung, über die Hemmungen, 
die ihr entgegengetreten ſind, über die Wünſche, die ſich an ſie 
knüpfen, gegeben werden. Im vorigen Oſterberichte ſchien er ver— 
früht für diejenigen, die nicht an den Einzelheiten der Stunden— 
verteilung, der methodiſchen Grundſätze ein Fachintereſſe hatten. Und 
wenn auch heute leider mit einer kurzen Beſprechung der Umriſſe jener 
beabſichtigten Neugeſtaltung noch nicht die erhoffte Darlegung der 
vollendeten Bearbeitung verbunden werden kann, ſoll doch wenigſtens 
das Verſtändnis für die wichtigſten und die umſtrittenſten Punkte 
vorbereitet werden. Dieſe wichtigſten Punkte ſind in der Ein— 
führung neuer Unterrichtsgegenſtände, in der Kurſusdauer der er— 
weiterten höheren Mädchenſchule, in den Anforderungen an die 


Lehrer und Leiter und in der Einordnung diefer neuen Schulart 
in den Geſamtorganismus des preußiſchen Schulweſens zu finden. 
Sie heben ſich ab von der gemeinſamen Grundlage einer hohen Auf— 
faſſung von dem, was eine neue Mädchenbildung für die Frauen 
ſelbſt und für die Geſamtheit bedeuten würde. 

Die Einführung neuer Unterrichtsgegenſtände tritt ſchon in 
der Anſtalt auf, die etwa mit der jetzigen höheren Mädchenſchule ver— 
glichen werden kann, und die in der Regierungsvorlage Lyzeum 
genannt iſt. Hier ſind die Lehrfächer der zehnklaſſigen höheren 
Mädchenſchule beibehalten, aber es tritt neben dem auch in der 
Stundenzahl günſtiger bedachten Rechenunterricht die Mathematik 
auf, und damit iſt einem häufig wiederholten Wunſche der männ— 
lichen und weiblichen Pädagogen Rechnung getragen. Denn ſie 
wiſſen es wohl, daß bei den Mädchen durchaus nicht die Abneigung 
gegen die rein verſtandesmäßigen Operationen vorhanden iſt, die 
ganz gewöhnlich vorausgeſetzt wird; ſie wiſſen, daß ſogar eine 
Vorliebe für Rechnen und Mathematik hervortreten würde, wenn 
nur eine größere Stundenzahl geſtatten würde, den Grad von 
Sicherheit und die Beherrſchung der Elemente zu erlangen, die bei 
jedem Studium Vorbedingung für ein freudiges und erfolgreiches 
Vorſchreiten ſind. Die Naturwiſſenſchaften werden im Lyzeum 
etwas ſtärker betont, dagegen aber die techniſchen Fächer etwas 
zurückgedrängt, inſofern Nadelarbeit und Singen in den letzten 
Jahren wahlfrei gemacht werden. Damit iſt in bezug auf Nadel— 
arbeit nur der jetzt ſchon beſtehende Zuſtand feſtgelegt, denn eine 
gegen früher weſentliche Veränderung in der Wertſchätzung des 
Strickens und Handnähens führt ſchon heute zu ſo zahlreichen 
Dispenſationsgeſuchen, daß in der Tat der Unterricht nicht viel mehr 
als ein wahlfreier iſt. 

Am ſtärkſten aber tritt das Neue in dem Lyzeum darin hervor, 
daß überall, wo an eine Vorbereitung auf das Univerſitätsſtudium 
gedacht wird, der Anfang damit durch den Nebenbetrieb des 
Lateiniſchen ſchon in den beiden letzten Klaſſen dieſer Anſtalt ge— 
macht werden kann. Es iſt in dieſem Falle der Unterricht in Deutſch 
und Franzöſiſch etwas gekürzt, und eine leichte Verſtärkung der überall 
ſehr mäßig bemeſſenen Stundenzahl iſt dafür eingetreten. 

So iſt das Lyzeum in der Stundenverteilung im weſentlichen 
der jetzigen zehnklaſſigen höheren Mädchenſchule zu vergleichen, und 


von den Lehrkräften wird es abhängen, inwieweit die Abſichten 
der Regierung, die auf wiſſenſchaftliche Behandlung der einzelnen 
Lehrfächer gehen, auch verwirklicht werden. 

Anders iſt es mit dem von der Regierung als vierjährige An— 
ſtalt geplanten Oberlyzeum, das wohl einen Erſatz für die jetzt 
beſtehenden Gymnaſial- oder Realgymnaſialkurſe bietet, aber doch, 
inſofern es organiſch an das Lyzeum angegliedert iſt, etwas ganz 
Neues darſtellt. Es will ſowohl der erweiterten, im wirklichen 
Sinne des Wortes höheren Bildung der Mädchen dienen, die nicht 
ein Univerſitätsſtudium, überhaupt nicht eine beſtimmte Berufs— 
bildung ins Auge faſſen, als auch in der lateiniſchen oder lateiniſch— 
griechiſchen Nebenform die Vorbereitung zum Beſuche der Univer— 
fitat geben. Für die erſte Form, das lateinloſe Oberlyzeum, iſt 
neben den Unterrichtsfächern der entſprechenden höheren Knaben— 
ſchule, der Oberrealſchule, als wahlfreier Gegenſtand Erziehungs— 
lehre vorgeſehen, außerdem Turnen und Singen. In dem la— 
teiniſchen, noch mehr in dem griechiſch-lateiniſchen Oberlyzeum er— 
höht ſich die Zahl der Stunden ſo ſehr, daß dieſe an ſich ſehr 
wünſchenswerten Gegenſtände nicht in Ausſicht genommen werden 
konnten. Der Bedeutung nach aber ſollen dieſe drei Formen des 
Oberlyzeums nach der Anſicht des Referenten der Abteilung Ia 
des preußiſchen Kultusminiſteriums eine zwar etwas andersartige, 
aber mindeſtens gleichwertige Bildung vermitteln wie die höheren 
Knabenſchulen. Ja, es wäre ſogar nach ſeiner Anſicht von dem 
Oberlyzeum noch eine vertieftere und daher freudigere und viel— 
ſeitiger fruchtbringende Bildung zu erwarten. 

Dieſer ſchönere Erfolg wird von dem ausgedehnten Kurſus von 
14 Jahren erwartet. Und es iſt ja klar, daß ſtrebſame junge 
Mädchen in 14 Jahren mehr Wiſſen aufnehmen und verarbeiten 
werden, als ebenſo tüchtige Knaben und Jünglinge in 12 Jahren, 
ſo daß von ihnen bei ihrer tieferen Vorbildung wohl eine Abkürzung 
des Univerſitätsſtudiums erwartet werden kann. Aber ein Ge— 
ſamtkurſus von 14 Schuljahren gegenüber den 12 der Knaben— 
ſchulen erſchien und erſcheint namentlich aus praktiſchen Rückſichten 
unausführbar, und in dieſem Punkte waren Männer und Frauen, 
die ſonſt auf der Konferenz in ihren Meinungen vielfach von ein— 
ander abwichen, von derſelben Überzeugung erfüllt, die nur bei 
ganz wenigen durch die glänzenden Ausführungen des für ſeine 


Sache begeiſterten Referenten erſchüttert wurde. Jedenfalls zeugt 
aber auch die Annahme der insgeſamt 14 Schuljahre von dem 
Ernſt und von der hohen Auffaſſung, mit denen in der Regierungs- 
vorlage die höhere Bildung der Mädchen ins Auge gefaßt iſt. 

Ein anderer Punkt von grundſätzlicher Bedeutung iſt die in der 
Vorlage aufgeworfene Frage, ob nicht darauf Bedacht zu nehmen iſt, 
in weitgehendem Maße die Leitung der höheren Mädchenſchulen in 
die Hände von Frauen zu legen. Wie es nur natürlich iſt, fand 
dieſe Frage bei allen Frauen auf der Konferenz freudigſte Bejahung. 
Denn ſie entſprach nur den Bitten, welche Lehrerinnen und Mütter 
ſeit zwei Jahrzehnten immer wieder an die maßgebenden Stellen 
richten, weil ſie von der Überzeugung durchdrungen ſind, daß für 
die heranwachſenden und erwachſenen Mädchen der umfaſſende 
— aber nicht der alleinige — Einfluß der wiſſenſchaftlich ge- 
bildeten Frau eine unabweisbare Notwendigkeit iſt, und daß dieſer 
Einfluß in genügender Stärke nur dann geſichert erſcheint, wenn 
die Leitung der künftigen höheren Mädchenſchulen in weiblichen 
Händen liegt. Neben den Frauen ſtimmten auch die Univerſitäts— 
profeſſoren der nachdrücklichen Begründung dieſes Punktes ſeitens 
des Regierungsvertreters ſo durchaus zu, daß der — in gewiſſem 
Maße erklärliche — Widerſtand der anweſenden Direktoren und 
Lehrer von Mädchenſchulen nicht ſehr wirkſam war, um ſo weniger, 
als verſchiedentlich betont wurde, daß keineswegs der Mann aus 
der Erziehungsarbeit der neuen Mädchenſchulen ganz ausgeſchaltet 
werden ſollte, und daß für die jetzigen Generationen von Leitern 
und Leiterinnen überhaupt weſentliche Verſchiebungen nicht eintreten 
würden. 

In ähnlicher Weiſe wie bei der Leitung ſollen künftig auch 
in dem Unterrichte des Oberlyzeums und der oberen Klaſſen des 
Lyziums die Frauen ſtärker berückſichtigt werden, natürlich auch 
nur dann, wenn ſie die genügende wiſſenſchaftliche Bildung er— 
worben haben. Denn dem Charakter der höheren Lehranſtalt ent— 
ſprechend, ſollen in dem Oberlyzeum ausſchließlich und in der 
Oberſtufe des Lyzeums vorzugsweiſe akademiſch gebildete und für 
das höhere Lehramt anſtellungsberechtigte Lehrkräfte verwendet 
werden. Ihnen ſollen gleich geachtet werden die Oberlehrerinnen, 
welche die wiſſenſchaftliche Prüfung vorſchriftsmäßig abgelegt 
haben. Freilich entſpricht dieſe Prüfung nicht im ganzen Umfange 


der Oberlehrerpriifung der männlichen Kandidaten, und gerade 
die Frauen haben unabläſſig darauf hingewirkt, daß die Anſprüche 
der Examinatoren ſich fteigerten, und daß die Prüfung pro facultate 
docendi als Abſchluß des akademiſchen Studiums ohne voran— 
gehende Seminarbildung auch ihnen eröffnet werde. Auch bet 
dieſer Verſammlung wieſen mit erfreuender Selbſtverleugnung die 
anweſenden, ſämtlich aus Oberlehrerinnenkurſen hervorgegangenen 
Oberlehrerinnen darauf hin, daß die vor kurzem erfolgte Zulaſſung 
der weiblichen Kandidaten zu dem vollgültigen Oberlehrerexamen 
auf das freudigſte zu begrüßen wäre, und daß in Zukunft nur 
dieſe Oberlehrerinnen für den Unterricht am Oberlyzeum in 
Ausſicht genommen werden möchten. Aber da die Zahl der mit 
Abiturientenexamen und anſchließendem Univerſitätsſtudium Aus— 
gebildeten vorläufig noch eine ganz geringe iſt, ſo wird noch auf 
viele Jahre hinaus die Arbeit der Kurſe in Anſpruch genommen 
werden müſſen. 

In den Verhandlungen über alle dieſe Punkte war von allen 
Seiten die Anerkennung der Lyzeen und Oberlyzeen als höhere 
Schulen im Sinne des Geſetzes ſo ſehr ſtillweigende Vorausſetzung 
geweſen, daß die letzte Frage, ob es nämlich erwünſcht erſcheine, 
die höheren Mädchenſchulen, ſoweit das noch nicht geſchehen ſei, dem 
Geſchäftskreiſe der Provinzial-Schulkollegien zuzuweiſen, kaum noch 
zur Behandlung gelangte. Alle Konferenzmitglieder waren wohl 
vollkommen überzeugt, daß die Unterſtellung der künftigen höheren 
Mädchenſchulen unter dieſelbe Abteilung wie die höheren Knaben— 
ſchulen ſich von ſelbſt verſtände, ſo daß auch die Bitte einer Schul— 
vorſteherin aus einer Groß- und Univerſitätsſtadt, bei dem großen 
Mangel an akademiſch und in Oberlehrerinnenkurſen gebildeten 
Lehrkräften namentlich bei den Privatſchulen fürs erſte die Leiſtung 
und nicht die Zuſammenſetzung des Lehrkörpers für die Aner— 
kennung als Lyzeum oder Oberlyzeum maßgebend ſein zu laſſen, 
von allen Seiten als durchaus berechtigt Billigung und Unter— 
ſtützung fand. 

So ſchloß die Konferenz für alle Beteiligten mit dem erhebenden 
Gefühl, daß hier wirklich wertvolle Arbeit für die Reform der 
höheren Mädchenſchule und der Frauenbildung geleiſtet worden 
war, und daß die Erfolge dieſer Arbeit hoffentlich bald in die Er— 
ſcheinung treten würden. 


Und heute? — Es find 13 Monate feit jenem denkwürdigen 
23. und 24. Januar vergangen und, von unbeſtimmten und meiſtens 
unerfreulichen Gerüchten abgeſehen, iſt noch kein Ergebnis jener Be— 
ratungen veröffentlicht worden. Man weiß, daß die Lehrpläne ſorg— 
fältig ausgearbeitet ſind, aber von der Entſcheidung über die Fragen 
von grundſätzlicher und grundlegender Bedeutung, die oben hervor— 
gehoben ſind, iſt nichts ſicher bekannt, es ſind auch heute nur Ver— 
mutungen möglich. Dieſe Unſicherheit in Bezug auf das End— 
ergebnis der Konferenz und der darauf folgenden Arbeiten trat ſchon 
ziemlich früh ein, ſobald es nämlich bekannt wurde, daß in ein— 
zelnen Punkten ein Widerſtand gegen die Regierungsvorlage und 
gegen die Annahme ihrer Grundſätze durch die Konferenz ſich be— 
merkbar machte. 

Ein ſolcher Widerſtand ging von einer Anzahl von Direktoren 
an preußiſchen höheren Mädchenſchulen aus, die ſich in einer 
Tagung zu Berlin namentlich gegen eine grundſätzliche Bevor— 
zugung der Frau als Lehrerin und Leiterin der höheren Mädchen— 
ſchule und gegen jede Form von Gabelung innerhalb des zehn— 
jährigen Lyzeums, alſo auch gegen den von der Regierung vor— 
geſchlagenen Nebenunterricht im Lateiniſchen wendeten, vielmehr für 
die Vorbereitung zum Univerſitätsſtudium verlangten, daß die Mädchen 
„auf neuem Wege“ bei nur dreijährigem Betriebe des Lateiniſchen 
und bei ſtarker Betonung des Deutſchen dazu geführt würden. 

Die erſte der beiden hier hervorgehobenen Forderungen ent— 
ſprach durchaus der Haltung, welche die Mehrzahl der Mädchen— 
ſchuldirektoren in dieſem Punkte auf der Konferenz eingenommen 
hatte, und welche dort von Frauen und von Männern mit guten 
Gründen bekämpft worden war, beſonders mit dem Hinweiſe darauf, 
daß — ſittlich gleich hoch ſtehende Perſönlichkeiten als Lehrer und 
Schulleiter vorausgeſetzt — die Frau als Geſchlechtsgenoſſin dem 
Mädchen gegenüber immer ein größeres Verſtändnis beſitzen würde, 
daß ihr Einfluß deshalb in der Mädchenerziehung auch der aus— 
ſchlaggebende ſein müßte. In dem zweiten Punkte aber, in der 
Ablehnung jeder Gabelung innerhalb des Lyzeums, wiederholten 
die Männer nur einen von ihnen ſchon häufig aufgeſtellten Satz. 
Sie hatten immer ſchon behauptet, daß die zehnjährige höhere 
Mädchenſchule als vollkommen einheitliche Anſtalt erhalten bleiben 
müßte, weil ſie in dieſer Form am beſten geeignet ſei, die Mädchen 


für ihr Leben in der Familie vorzubereiten, und weil bei der Cin- 
führung irgend welchen Nebenunterrichts zur Vorbereitung auf die 
Univerſitätsbildung die Begabteſten — auch die Ehrgeizigſten — ſich 
dieſem Zweige zudrängen würden, die eigentliche höhere Mädchen— 
ſchule aber, die mit zehn Schuljahren einen Bildungsabſchluß her— 
beiführende, an Anſehen verlieren und zu einer Anſtalt zweiten 
Ranges herabſinken könnte. Deshalb ſollte auch für das Lyzeum 
jede Verkümmerung des Lehrganges durch Nebenunterricht zugunſten 
des Oberlyzeums vermieden werden, und die Mädchen ſollten durch 
ein dreijähriges Oberlyzeum auf neuem Wege zu einer neuen Form 
von Abiturientenexamen befähigt werden. 

Als dieſe Beſchlüſſe bekannt wurden, erregten ſie nicht nur in 
Lehrerinnenkreiſen, ſondern auch in allen Frauenorganiſationen, 
die ſich in einer oder der andern Weiſe mit den Fragen der 
Mädchenbildung beſchäftigten, lebhafte Beſorgnis. Denn es ſtand 
zu befürchten, daß dieſe Uneinigkeit in den Forderungen der Nächſt— 
beteiligten, der Direktoren, die abweichende Beſchlüſſe faßten, der 
Frauen, die den Grundſätzen der Konferenz aus voller Überzeugung 
zuſtimmten, dem Fortſchritte der Arbeit Hemmungen bereiten, daß 
vielleicht ſogar die Bitten der Direktoren berückſichtigt werden 
könnten. Darin aber ſahen die Frauen die große Gefahr, daß die 
Vorbildung der Mädchen auf das Univerſitätsſtudium der der 
Knaben gegenüber minderwertig ſein und das Studium ſelbſt 
unter dieſer Ungründlichkeit leiden, daß eine Herabſetzung des 
Frauenſtudiums und der wiſſenſchaftlichen Berufstätigkeit der 
Frauen die Folge ſein würde. Deshalb wurden in großer Zahl 
von Lehrerinnen- und andern Frauenvereinen Bittſchriften an den 
Miniſter gerichtet des weſentlichen Inhalts, die Regierung möge 
an der urſprünglichen Vorlage feſthalten, weil in dem darin vor— 
geſehenen vierklaſſigen Oberlyzeum und in der Einführung zwei- 
jährigen Lateinunterrichts im Lyzeum die unerläßliche Grundlage 
für eine zureichende Vorbereitung der Mädchen für die Univerſität 
zu erblicken ſei. Nur ein derart verlängerter Lateinunterricht könne, 
ſo meinten die Bittenden, den vertiefenden Einfluß auf die Durch— 
bildung und Auffaſſung der Mädchen ausüben, der durchaus er— 
ſtrebt werden müſſe, während ſich durch den dreijährigen Betrieb 
des Lateiniſchen nur eine rein äußerliche Beherrſchung des für die 
Reifeprüfung erforderlichen Stoffes erreichen ließe. 
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Erfreulicherweiſe haben ſich die Männer in letzter Zeit auch 
der Anſchauung der Frauen genähert. Sie halten zwar daran 
feſt, daß der von ihnen gefundene „neue Weg“ den wahren 
Intereſſen des weiblichen Weſens mehr entſpricht als alle andern, 
und ſie gehen daran, auf dieſer Grundlage auch ihrerſeits neue 
Lehrpläne auszuarbeiten. Aber ſie geben daneben doch zu, daß 
für die Vorbereitung auf manches Fachſtudium eine möglichſt 
gründliche Beherrſchung des Lateiniſchen eine Notwendigkeit iſt, 
und ſie wollen für ſolche Fälle auch in den beiden letzten Jahren 
des Lyzeums einen Nebenunterricht im Lateiniſchen eintreten laſſen. 
Die Frauen — das ſei hier noch geſagt — hatten es nicht nötig, 
einen neuen Lehrplan auszuarbeiten, nicht nur, weil ſie viel feſter 
auf dem Boden der Regierungsvorlage ſtehen, ſondern auch, weil 
der Allgemeine Deutſche Lehrerinnenverein in der Arbeit ſeiner 
Sektion für höhere Schulen, dem „Lehrplan einer Reformſchule 
für Mädchen mit 13 aufſteigenden Klaſſen“ von 1904, einen Plan 
beſitzt, den alle großen Frauenorganiſationen als ihren Forderungen 
entſprechend anerkannt haben. 

Neben dieſen eben geſchilderten Einwendungen gegen die Re— 
gierungsvorlage, die wohl eine Hemmung ihrer Ausführung be— 
deuten konnten, wurden auch Wünſche wiederholt, die ſchon auf 
der Konferenz laut geworden waren. Sie bezogen ſich in Haupt— 
ſache darauf, daß neben den vorgeſehenen Formen der neuen Schule 
auch noch eine andere, vierte, gegeben werde, in welcher die haus— 
wirtſchaftliche Ausbildung ſtark betont werden möge im Intereſſe 
der, wie man meint, großen Zahl von Mädchen, die wohl eine 
höhere Bildung in der vollen Bedeutung des Wortes, aber keine 
Vorbildung auf einen gelehrten Beruf erwerben möchten. Dieſe 
Wünſche haben noch nicht ſo eingehend beſprochen werden können, 
daß es auch nur in weiten Fachkreiſen ſchon zu einer Klärung der 
Anſichten über ihre Berechtigung gekommen wäre, denn die vorher 
gekennzeichneten Beſtrebungen nahmen die Aufmerkſamkeit der Be— 
teiligten in viel höherem Grade in Anſpruch. 

Aber gerade jetzt, in den erſten Märztagen, nehmen auch die 
Laienkreiſe unſeres Volkes den lebhafteſten Anteil an der ſo lange 
hinausgeſchobenen Reform der höheren Mädchenſchule. Denn es 
erhalten ſich in Bezug auf dieſen Gegenſtand die verſchiedenſten 
Mitteilungen. So tritt in eingeweihten Kreiſen mit immer größerer 


Stärke die Befürchtung auf, daß bei diefer bevorſtehenden Neu- 
regelung des höheren Mädchenſchulweſens in Preußen der Charakter 
der höheren Mädchenſchule als einer höheren Lehranſtalt wieder 
zweifelhaft bleiben wird, die höhere Mädchenſchule alſo nicht der— 
ſelben Abteilung des preußiſchen Kultusminiſteriums unterſtellt 
werden wird, der die höhere Knabenſchule zuerteilt iſt. Gerüchte 
dieſes Inhalts waren ſchon längere Zeit verbreitet, und ſie haben 
zu der ſehr erfreulichen Tatſache geführt, daß die Vorſitzenden der 
Männer- und Frauenorganiſationen unter Zurückdrängung der 
Meinungsverſchiedenheiten in anderen Punkten eine gemeinſame 
Erklärung an das Miniſterium gerichtet haben, in der ſie es die 
unerläßliche Grundlage einer Neugeſtaltung des höheren Mädchen— 
ſchulweſens nennen, daß die höhere Mädchenſchule in jeder Be— 
ziehung zu den höheren Lehranſtalten gerechnet, derſelben Abteilung 
des Miniſteriums unterſtellt werde, der die höheren Knabenſchulen 
unterſtehen, und daß ſie den Bedingungen einer höheren Lehranſtalt 
voll entſpricht. Mit der Erfüllung dieſer Forderung, ſo heißt es 
in der Erklärung weiter, ſteht und fällt nach Anſicht der Unter— 
zeichner der Erfolg der in Ausſicht genommenen neuen Lehrpläne. 
Daß ſich die Vertreter der Männer und der Frauen, die ſich in 
manchen andern Punkten heftig bekämpfen, in dieſer Erklärung 
zuſammengeſchloſſen haben, muß für jeden ein Beweis ſein, wie 
ungemein wichtig die Sache iſt, und es ſteht zu hoffen, daß dieſes 
einmütige Vorgehen den erwünſchten Erfolg haben werde. 
Freilich haben die Zeitungen in den letzten Tagen berichtet, daß 
die Reform der höheren Mädchenſchule in einer Sitzung des Ge— 
ſamtminiſteriums abgelehnt ſei. Und wenn auch alsbald ein 
Dementi folgte und vielmehr behauptet wurde, daß in einer Sitzung, 
die erſt ſtattzufinden habe, eine ſtarke Majorität für die Reform 
zu erwarten ſei, ſo zeigen ſolche Nachrichten doch, welche Unſicherheit 
in dieſem Punkte, einem von allerhöchſter Wichtigkeit, vorläufig 
noch herrſcht. Das bedeutet nicht nur eine fortgeſetzte Schädigung 
des Anſehens der Frauenbildung in Preußen, ſondern es iſt auch 
von weſentlicher praktiſcher Bedeutung. Denn manche Prüfung 
neuer Bücher, neuer Methoden wird ausgeſetzt, manche Einrichtung 
ſchultechniſcher oder unterrichtlicher Art wird verſchoben, bis die 
Veröffentlichung der Reformpläne deutliche Richtlinien für alle Neu— 
geſtaltungen geben wird. 


So möge denn bald der Tag kommen, der die erjehnte Reform 
bringt und mit ihr die Anerkennung der neuen Mädchenſchule 
als einer höheren Lehranſtalt im vollen Sinne des Wortes. Dann 
werden auch Staat und Städte mehr Mittel für dieſen Zweck 
anwenden und werden die Einrichtung und Unterhaltung dieſer 
Schulen immer mehr der Privattätigkeit entziehen, die wahrlich 
ihre großen Vorzüge hat, die eine innere Berechtigung für ihre 
jetzige Ausdehnung aber doch nur ſo lange beſitzt, als die Fürſorge 
für die höhere Bildung auch der Mädchen ſeitens der nächſt— 
beteiligten Faktoren eine ſo ſpärliche bleibt wie bisher. Dann 
wird die Würdigung der Frauenarbeit, die ſchon in den Verhand— 
lungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 20. und 21. Fe— 
bruar d. J. ſo freudig ausgeſprochen wurde, eine immer allge— 
meinere werden. Dann wird es auch zu Tage treten, daß die 
Mädchen, die in dem Oberlyzeum eine höhere Allgemeinbildung 
erworben haben, die die Vorbereitung auf ein Univerſitätsſtudium 
oder dieſes Studium ſelbſt durchgemacht haben, in der Ehe — und 
die Zahl der ſtudierten Frauen, die ſich verheiraten, iſt ſchon jetzt 
eine verhältnismäßig bedeutende — eine Hingebung an ihren 
Pflichtenkreis zeigen, die durch ihre Beherrſchung auch andrer 
Gebiete nur um ſo wertvoller wird, daß ſie durch ihre erhöhte 
Bildung und ihre vertiefte Einſicht nur um ſo verſtändnisvollere 
Gattinnen, nur um ſo vertrauenswürdigere Mütter ihrer Töchter 
und ihrer Söhne geworden ſind. 


Margarete Poehlmann. 


Nachtrag. Gerade jetzt nach Schluß dieſes Artikels bringen die Zeitungen 
aus anſcheinend offiziöſer Quelle eine neue Nachricht über die Reform des Mädchen— 
ſchulweſens. Danach ſoll ſchon auf die 9. Klaſſe des Lyzeums ein vierjähriger 
Oberbau aufgeſetzt werden, der den oberſten Klaſſen der höheren Knabenſchulen, Ober— 
Sekunda bis Ober-Prima, entſpricht, und der, wie vorher geſchildert, als lateinloſe, 
als lateiniſche oder lateiniſch-griechiſche Anſtalt gedacht ijt. Für den lateiniſch— 
griechiſchen Oberbau würde dann ein vorbereitender Lateinunterricht ſchon in den 
letzten Klaſſen des Lyzeums eingeführt werden. Es wird auch darauf hingewieſen, 
daß die 13jährige Schulzeit für Mädchen gegenüber der 12 jährigen für Knaben 
durch den Wegfall des Militärjahres ausgeglichen wird. Zugleich wird geſagt, daß 
das Geſamtminiſterium ſich bis jetzt noch nicht mit dem Reformprojekt beſchäftigt 
habe, daß die Verhandlungen aber demnächſt beginnen ſollen. 2 . y 


II. Bericht über die Feier des Jubiläums 
der Schule 


am 2. und 3. April 1906. 


Man kann im Zweifel ſein, ob es zweckmäßig iſt, Jubiläen 
zu feiern; man kann im beſondern ſich fragen, ob es für eine 
Schule ratſam erſcheint, den ruhigen Gang des Unterrichts durch 
die doch immer notwendigen, die zerſtreuenden Vorbereitungen zu 
einer Feſtesfeier zu unterbrechen, ob es nicht vornehmer und 
würdiger iſt, auch ein fünfzigjähriges Jubiläum nur durch um 
ſo angeſtrengtere und bewußtere Arbeit zu begehen und ſo dem 
Ziele jeder Schularbeit am ſchönſten ſich zu nähern. Aber die 
Erwägung, daß die Schule auf das Leben vorbereiten und deshalb 
ſo weit wie möglich in ihrem kleinen Umkreiſe ein Bild des Lebens 
darſtellen ſoll, führt zu andern Ergebniſſen. Denn wir alle wiſſen, 
daß es auch für den Eifrigſten und Gewiſſenhafteſten ein Bedürfnis 
iſt, den ruhigen Gang des alltäglichen Arbeitslebens durch be— 
ſondere Ereigniſſe unterbrochen zu ſehen, und daß die Erhebung 
und Vertiefung unſeres Seins, alſo die Erziehung, mächtig gefördert 
werden kann durch bedeutende Erlebniſſe. Für eine Schule kommen 
zu dieſen Überlegungen von allgemeiner Gültigkeit noch ſolche 
hinzu, die für ihren engeren Kreis wichtig ſind, daß nämlich die 
Feier der aus dem Schulleben ſelber erwachſenen Feſte weſentlich 
dazu beiträgt, den Schülern die Schule lieb zu machen, und daß 
der zwangsloſere Verkehr bei ſolchen Gelegenheiten wertvolle Bei— 
träge zu einer umfaſſenderen Kenntnis der Kinder und der Eltern 
liefert, daß ſie alſo ſehr wohl zu einem engeren Zuſammenhange 
zwiſchen Schule und Haus führen. 

Eine ſorgfältige Prüfung all dieſer und noch anderer Fragen 
wurde in dem Kollegium unſerer Anſtalt vorgenommen, als der 
Schluß des fünfzigſten Jahres ſeit ihrer Begründung herannahte, 
und ſie führte dazu, daß trotz mancher Bedenken der Entſchluß 
geſaßt wurde, das fünfzigjährige Beſtehen der Schule durch ein 
ſehr ſchönes Feſt zu feiern, das den jetzigen Schülerinnen eine un— 
vergeßliche Erinnerung an ihr Schulleben und den ehemaligen 
das Gefühl des Zuſammenhanges mit der alten Schule von neuem 
zum Bewußtſein bringen ſollte. 


Von Anfang an wurde der Plan verfolgt, möglichſt alle Klaſſen 
an ſolchen Feſtaufführungen zu beteiligen, in denen das Können 
der Schülerinnen ſich zu beweiſen vermochte. Dazu erſchien für 
die älteren Schülerinnen die Darſtellung eines deutſchen Dramas 
geeignet und Schillers Turandot-Überſetzung mit ihrer prächtigen 
Sprache, ihrer hübſchen Fabel und ihrer phantaſtiſch-undeutlichen 
Umwelt wie für eine ſolche Gelegenheit geſchaffen, denn auch die 
ſtarken Kürzungen, die praktiſche Rückſichten unumgänglich not— 
wendig machten, ließen ſich an einer Bearbeitung mit beſſerem 
Gewiſſen vornehmen als an einem klaſſiſchen Originalwerke. Für 
die Mittel- und Unterklaſſen wurde Julie Thiels hübſches Feſt— 
ſpiel „Der Streit der Jahreszeiten“ gewählt, das durch Um— 
dichtungen und Hinzufügungen den beſonderen Verhältniſſen unſerer 
Anſtalt angepaßt wurde. Feſtgeſänge ſollten zur Verſchönerung 
der Hauptfeier dienen, und Spiel und Tanz der Schülerinnen aller 
Klaſſen ſollte den Abſchluß des Schulfeſtes bilden. Ein Komitee 
aus ehemaligen Schülerinnen der Anſtalt nahm außerdem noch die 
Veranſtaltung eines Feſteſſens in der Bürgerhalle in Ausſicht. 
Als Tag der Feier wurde wegen des am 4. April bevorſtehenden 
Schulſchluſſes Dienstag, der 3. April, gewählt, trotzdem alten 
Tilſiter Zeitungen zufolge die Eröffnung der Schule am 1. April 1856 
ſtattgefunden hatte. 

Mit den Vorbereitungen zu dieſen Aufführungen wurde erſt 
Anfang März begonnen, weil es dem Lehrerinnenkollegium nicht 
notwendig, auch nicht wünſchenswert erſchien, das Intereſſe der 
Schülerinnen noch länger als vier Wochen für dieſe Sache in Anſpruch 
zu nehmen, und weil auch die Vorbereitungen zu der ſchönen Feier 
der Silberhochzeit des Kaiſerpaares am 27. Februar vorangegangen 
waren. Jetzt aber begann eine eifrige Tätigkeit, die jedoch ebenſo 
wie die Übungen zu der großartigen Centenarfeier des Jahres 1897 
die Schularbeit in keiner Weiſe beeinträchtigte, ſondern vielmehr 
den Eifer aller Schülerinnen nur anzuſpornen ſchien. Die Ein— 
übung der Szenen aus Turandot übernahm die Vorſteherin, unter— 
ſtützt von Fräulein Luiſe Lincke, die namentlich den Drill des 
ſchwarzen Muſikkorps und der braunen Wache leitete. Der Streit 
der Jahreszeiten wurde von Fräulein Neiß und den Turnlehrerinen 
Fräulein Müller, Fritze, Gräter und Tolckmitt einſtudiert. 
Zu gleicher Zeit war das Komitee ehemaliger Schülerinnen 
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beſchäftigt, die früheren Zöglinge der Anſtalt ausfindig zu machen, 
was durch den Namenswechſel bei der Verheiratung oft 
erſchwert wurde, ihnen die Einladungen zu der Schulfeier und zu 
dem Feſteſſen zuzuſenden, ſowie Aufforderungen zu einer Geld⸗ 
ſammlung zwecks Begründung einer Stiftung für Schulzwecke. 


Alle Vorbereitungen waren zeitig beendet und die General— 
proben gingen Sonnabend Nachmittag und Sonntag Abend in 
dem Turnſaale und in der Aula glatt von ſtatten. Alle nicht 
beteiligten Schülerinnen, auch die allerjüngſten, hatten mit ihren 
Geſchwiſtern, auch ſonſtigen Angehörigen Zutritt, und namentlich 
zu der Turandot-Probe war der Saal bis auf das allerletzte 
Plätzchen von einem ſehr begeiſterungsfähigen Publikum gefüllt, 
das die Vorgänge auf der Bühne mit höchſter Spannung und mit 
Jubel verfolgte. 

Montag, den 2. April, 7 Uhr abends, begann die Vorfeier. Schon 
beim Betreten des Hauſes erregte der wunderſchöne, reiche Schmuck 
der Flure, Korridore, Treppenpodeſte durch Tannengewinde, Lorbeer⸗ 
bäume, Palmen und blühende Gewächſe eine feierliche und feſtliche 
Stimmung, und lange vor der feſtgeſetzten Zeit war die Aula dicht 
gefüllt von den Angehörigen der jetzigen und von ehemaligen 
Schülerinnen, die in großer Zahl auch aus der Ferne herbeigeeilt 
waren. Herr Regierungs- und Schulrat Dembows ki als Vertreter 
der Königlichen Regierung zu Gumbinnen, Herr Oberbürgermeiſter 
Pohl und Herr Stadtrat Glaſer als Vertreter der Stadt, die 
in Tilſit lebenden ehemaligen Lehrerinnen der Anſtalt nahmen 
auch an dieſer Vorfeier ſchon teil. 


Sie wurde eröffnet durch einen ſehr eindrucksvollen Prolog, 
den die junge Dichterin, Fräulein Ellen Quaſt aus Berlin, auch 
ſelbſt ſprach. Dann trugen zwei andere frühere Schülerinnen, die 
Fräulein Gertrud Hoppe und Gertrud Herbſt, die Ouvertüre 
zur Turandot von Weber vierhändig vor, und darauf öffnete ſich der 
Vorhang zu den „Szenen aus Turandot“. Es war Akt II, IV, 
7—11, V gewählt worden, die bei ſinngemäßen Streichungen einen 
vorzüglichen Zuſammenhang ergaben. Die reichen Dekorationen 
der Bühne, die farbenprächtigen Koſtüme, die Aufzüge der Hof⸗ 
beamten, Doktoren, Schwarzen, Wachen, Sklavinnen boten wunder— 
hübſche Bilder, und Deklamation und Spiel zeugten von guter 


Auffaſſung und ftanden wohl durchaus auf der Höhe deffen, was 
man von ſo jugendlichen Schauſpielern nur erwarten kann. Die 
Einzelrollen lagen in den Händen von zehn Schülerinnen der 
Klaſſen IA und IB, Anna Rumland (Altoum), Edith Minzloff 
(Turandot), Carola Niederſtraßer (Adelma), Erna Aßmann 
(Zelima), Erika Marcus (Skirina), Charlotte von Mard (Kalaf), 
Anna Reidies (Tartaglia), Marie Schlopnies (Pantalon), 
Charlotte Holtz (Brigella), Ilſe Zerbe (Truffaldin), und zwanzig 
andere aus IA, IB und II gaben die übrigen Perſonen. Der Eifer 
und die redlichen Bemühungen der Schauſpielerinnen wurden durch 
reichen, namentlich am Schluſſe gar nicht enden wollenden Beifall 
belohnt. 


Ganz anderer Art war natürlich die Feier des nächſten Vor— 
mittags, die um 11 Uhr ihren Anfang nahm. Die Königliche Re— 
gierung war wieder durch Herrn Regierungs- und Schulrat Dem. 
bowski vertreten, die ſtädtiſchen Behörden durch Herrn Ober— 
bürgermeiſter Pohl und Bürgermeiſter Bartſch, durch den Stadt— 
verordnetenvorſteher, Herrn Juſtizrat Buſch, und die Stadtverordneten 
Rektor Dorn und Profeſſor Dr. Fritſch. Ferner waren erſchienen 
die früheren Lehrerinnen der Anſtalt, das ganze Kollegium der 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule, der Königin Luiſen-Schule, mit 
Herrn Direktor Büchler an der Spitze, die Geiſtlichkeit der Stadt, 
die Direktoren und Rektoren, ſowie ſehr viele Lehrer und Lehrerinnen 
der übrigen Schulen, die ehemaligen Schülerinnen, die in noch 
größerer Anzahl als am Abend vorher von auswärts herbeigeeilt 
waren, die Angehörigen der jetzigen Schülerinnen und andere 
Freunde der Anſtalt. Die Schülerinnen der Klaſſen I — VII und 
VI ͤ waren auf den — wie immer bei ähnlichen Gelegenheiten — 
zu Sitzreihen hergerichteten Stufen des Podiums, die der oberen 
Geſangsabteilungen auf dem Podium ſelbſt, die übrigen im Saale 
untergebracht, und ſo waren denn die ganze geräumige Aula und 
die Nebenräume dicht gefüllt. 


Die Feier begann mit dem gemeinſamen Geſange des Chorals 
„Bis hierher hat mich Gott gebracht“ und dem Gebet, das der 
Religionslehrer der Klaſſen IA—II, Herr Pfarrer Federmann, 
über den Text I. Sam. 7, 12 „Bis hierher hat uns der Herr 
geholfen“ hielt, worauf der Vortrag einer Kantate für Frauchenchor 
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und Solo von Stange durch die Sängerinnen der Oberklaſſen 
unter der Leitung der Geſangslehrerin, Fräulein Luiſe Lincke, folgte. 

Dann nahm die Vorſteherin zu der Feſtrede das Wort. Sie 
begann mit dem Danke gegen den Herrn, der dieſe Schule herrlich 
regiert und ſicher geführt hat, gegen die Staatsbehörde, die in Herrn 
Regierungs- und Schulrat Dembowski einen Vertreter geſchickt 
hatte, der ſchon in ſeiner Wirkſamkeit in Tilſit der Anſtalt Vor— 
geſetzter, Berater und Freund geweſen war, gegen die ſtädtiſchen 
Behörden, die durch die Entſendung ihrer Vertreter nur von 
neuem das Intereſſe an der Privatſchule bekundeten, das ſie auch 
bei anderen Gelegenheiten gezeigt, das namentlich die Oberbürger— 
meiſter der Stadt von Begründung der Anſtalt an bis auf die 
jüngſte Gegenwart hin durch Rat und Tat bewieſen hatten. Der 
nächſte Dank — und hier hielt die Rednerin ſich für befugt, auch 
im Namen der früheren Vorſteherinnen zu ſprechen, von denen 
nur Frl. Schäling ſchon heimgegangen war, Frau von Kornatzki 
und Fräulein Lohmeyer aber mit Segenswünſchen in Gedanken 
wenigſtens an der Feier teilnahmen — galt den Lehrern und Lehre— 
rinnen, die dieſer Anſtalt gedient hatten, zum Teil durch lange 
Jahre, ſo unter den früheren Lehrkräften die Herren Superintendent 
Behr, Profeſſor Poehlmann, Profeſſor Dr. Ellinger, Profeſſor 
Mogk, Direktor Kantel, die Damen Frau Hecht, Fräulein Klein, 
v. Hauenſchild, Koch, Hoffmann, die 15, 18, 20, 24, über 30, 
faſt 40 Jahre hier gewirkt hatten, während das älteſte Mitglied 
des gegenwärtigen Kollegiums, Herr Profeſſor Knaake, ihm auch 
ſchon 24 Jahre, andere 15, 14, 13 Jahre angehörten. Durch die 
treue Arbeit aller Lehrerinnen und Lehrer aber ſei es nur möglich 
geweſen, daß die Anſtalt ſich zu der jetzigen Blüte und Höhe ent— 
faltete. Und endlich ſprach die Vorſteherin ihren Dank aus den 
Schülerinnen von IA und IB und den übrigen Schülerinnen und 
Freunden der Anſtalt, welche durch eine Fülle ſchöner Geſchenke, 
herrlicher Blumen und vor allem herzlicher, dankbarer Briefe und 
Telegramme ihre Anhänglichkeit und Schätzung der Schule und 
ihrer Arbeit bekundet hatten. So errege, fuhr die Rednerin fort, 
die Erinnerung an die verfloſſenen fünfzig Jahre und die Wür— 
digung der gegenwärtigen Verhältniſſe freudige Gefühle, die noch 
erhöht würden durch das frohe Bewußtſein, daß die Jubelfeier 
der Schule in eine Zeit falle, die ſo ſchöne Ausſichten für die 
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Zukunft der deutſchen höheren Mädchenſchule eröffne, nachdem auf 
Veranlaſſung Ihrer Majeſtät, der Kaiſerin, die hoch bedeutſame 
Konferenz im preußiſchen Kultusminiſterium ſtattgefunden habe. 
Denn nun werde eine Mädchenſchule geſchaffen werden, die den 
Namen höhere wirklich verdiene, und damit werde die Berechtigung 
des Verlangens anerkannt, das ſo viele Mädchen nach jener vollen 
Ausbildung aller ihrer Fähigkeiten erfülle, die ihnen eine Glücks— 
möglichkeit für ihr Leben bedeute. Freilich werde immer auch bei 
freieſter Entfaltung aller Anlagen nur eine verhältnismäßig geringe 
Anzahl von Mädchen das Univerſitätsſtudium ergreifen, aber auch 
die Nichtſtudierenden werde die höhere Bildung, die die neue Mädchen— 
ſchule ihnen namentlich durch die betontere Entwickelung der Ver— 
ſtandesſeite geben werde, leichter dazu führen, daß ſie ſich zu ſelbſt— 
ſtändigen und charaktervollen Perſönlichkeiten erziehen, zu den 
ſittlich reifen Menſchen, die ihr eigenes Leben zu einem Kunſtwerk 
zu geſtalten vermögen und auf den ganzen Kreis, in dem ſie 
ſtehen, erhebend und fördernd einwirken, die das richtige Ver— 
ſtändnis haben für das, was wichtig iſt im Leben, und die in 
ihrer ſtolzen Demut auch aus dem, wogegen ſchwache Naturen 
ſich aufbäumen, aus Sorge und Leid, immer neue und unüber— 
windliche Kraft gewinnen. Selbſtverſtändlich ſei es nicht die höhere 
Bildung allein, die ſolche ſtarke Kraft verleihe, wohl aber fet 
ſie für die tieferen und reichbegabten Naturen eine weſentliche 
Hilfe dazu. Und ſolcher Frauen, hochgebildet und charaktervoll, 
harren nicht nur eine Fülle von Aufgaben auf den verſchiedenſten 
Gebieten der ſtaatlichen und kommunalen Tätigkeit, ſondern ihr 
Einfluß — und das ſei das wichtigſte — werde vor allen Dingen 
ſich auf dem eigenſten, dem urewigen Gebiete der Frau betätigen, 
in der Familie. Ihre Unabhängigkeit von manchen Außerlichkeiten 
als den unwichtigen Dingen des Lebens werde eine Erhöhung 
der Ehemöglichkeiten herbeiführen, und das ſei wünſchenswert. 
Denn wenn auch die Ausübung eines Berufes hohes Glück zu 
geben, wenn auch gerade der herrliche Lehrerinnenberuf durch die 
Auslöſung der Mütterlichkeitsgefühle Vollmenſchen zu ſchaffen ver— 
möge, ſo ſei doch für die ganz große Mehrzahl der Frauen und 
der Männer die Ehe der natürliche Zuſtand. Es werde aber die 
Eheloſigkeit auch in den höheren Ständen abnehmen, wenn unter 
dem Einfluße der hochgebildeten Frau ein neuer Maßſtab der 
s 2* 


— 20 — 


Sittlichkeit gefunden fein werde, wenn immer weitere Kreiſe erkennen 
werden, daß auch die innerlich ſelbſtändige Frau ihre Aufgabe 
nur immer mehr in der Erfüllung ihrer nächſten Pflichten ſieht 
und wenn nur immer mehr Generationen von Müttern ihre Söhne 
erziehen zu dieſer Geſinnung. — In ſolchem Geiſte, in dem Streben, 
die Mädchen zu kraftvollen Perſönlichkeiten zu erziehen, ſei auch 
jetzt bei den beſchränkten Bildungszielen der Gegenwart in dieſer 
Schule ſchon immer gearbeitet worden, und ſo werde es auch 
hoffentlich in Zukunft ſein. Möge alſo dieſe Anſtalt immer 
Schülerinnen haben, die fih fo leiten laffen, immer Lehrer, die nach 
ſolchen höchſten Zielen ſtreben, immer vorgeſetzte Behörden, die 
ſolchem Streben Schutz und Förderung gewähren! Und Er, der 
mächtige König der Ehren, möge auch in Zukunft dieſe Schule 
regieren und ſicher führen. Er ſegne dieſe Schule! 

Nach der Vorſteherin nahm Herr Regierungs- und Schulrat 
Dembowski das Wort. Er überbrachte zuerſt die Glückwünſche 
des Präſidenten der Königlichen Regierung zu Gumbinnen, Herrn 
Dr. Stockmann, und des Dezernenten, Herrn Oberregierungsrats 
Alſen. Dann führte er aus, daß die Höhere Privat-Mädchenſchule 
zu Tilſit ihrer vorgeſetzten Behörde wohl bekannt und in ihren Ein— 
richtungen und Leiſtungen wohl geſchätzt ſei, und daß ſie unter den 
Schulen der Provinz einen hohen Rang einnehme. Auch er erkannte 
die Wichtigkeit einer neuen und verbeſſerten Mädchenbildung an und 
legte ſeine eigene hohe Auffaſſung davon dar. Er betonte aber 
auch, daß die höhere Geiſtesbildung nie auf Koſten der Gemüts— 
bildung erworben werden dürfe, und daß die Frau, wenn ſie auch 
ihre geiſtigen Kräfte mehr und mehr entwickele, doch nie vergeſſen 
ſolle, daß ſie „ihren alten ſchönen Klang“ nur behalten könne, 
wenn ſie die alten, ſchönen Tugenden der Gottesfurcht, der treuen 
Pflichterfüllung, des Familienſinnes auch ferner pflege. — Die Vor- 
ſteherin hob in ihrem Danke für dieſe ſchönen Worte der Aner— 
kennung freudig das Wohlwollen und Vertrauen hervor, dem ſie 
bei ihrer hohen Behörde ſtets begegnet ſei und dem ſie auch die 
Möglichkeit verdankt habe, neue, noch nicht allgemein erprobte Ein⸗ 
richtungen und Methoden ſchon ſehr frühe einzuführen und durch 
eine ſolche Freiheit die Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt zu erhöhen. 

Als zweiter Redner ſprach Herr Oberbürgermeiſter Pohl im 
Namen der ſtädtiſchen Körperſchaften und auch in ſeinem eigenen 
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herzliche Glückwünſche aus zu dem Jubelfeſte der Schule, die nicht 
nur früher, ſondern auch als „Poehlmannſche Schule“ einen guten 
Namen erworben habe und ein wichtiger Faktor in dem geiſtigen 
Leben Tilſits geworden ſei. Und wie dieſes prächtige Haus Zeugnis 
ablege von dem Unternehmungsgeiſt und der Fürſorge der Leiterin 
der Anſtalt, ſo wiſſe auch die Stadt es zu ſchätzen, daß dank dieſer 
Initiative die Stadt es noch nicht nötig gehabt habe, eine zweite 
höhere Mädchenſchule zu bauen. Er freue ſich aber auch, nicht 
nur mit Worten dieſem Danke und dieſer Wertſchätzung Ausdruck 
geben zu müſſen, ſondern auch den Auftrag zu haben, im Namen 
der ſtädtiſchen Behörden eine Mappe mit den großen Seemannſchen 
Wandbildern überreichen zu können. — In ihrer Erwiderung wies 
die Vorſteherin darauf hin, wie ſehr wertvoll das Intereſſe des 
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung auch für eine 
Privatſchule ſei. Auch ihr perſönlich ſei der Glückwunſch der 
ſtädtiſchen Behörden eine beſondere Freude, weil ſie dabei ihrer 
erſten Lehrtätigkeit gedächte, die ſie in ſtädtiſchem Dienſt verbracht 
habe. Und vollends das herrliche Geſchenk, der ſtolze neue Beſitz, 
würde Lehrende und Lernende immer von neuem an den Dank 
erinnern, den ſie den Vertretern ihrer lieben Stadt Tilſit ſchuldeten. 

Herr Direktor Büchler überbrachte dann die Glückwünſche des 
Kollegiums der Königin Luiſen-Schule, das gern zu dieſer Feier 
erſchienen ſei. Denn das ſtändige Aufblühen der Stadt Tilſit 
brächte auch einen ſo ſtarken Nachwuchs weiblicher Jugend, daß 
zwei höhere Mädchenſchulen nicht nur ohne Rivalität nebeneinander 
beſtehen könnten, ſondern notwendig wären, ja, vielleicht über kurz 
oder lang um eine dritte vermehrt werden müßten. Und auch er 
ſelbſt wünſche der Jubilarin ein ſchönes Gedeihen für die Zukunft. 
— Für dieſe guten Wünſche dankte die Vorſteherin mit der Ver— 
ſicherung, daß ihr ein gutes Einvernehmen zwiſchen den Kollegien 
der beiden höheren Mädchenſchulen immer ganz beſonders erſtrebens— 
wert erſchienen ſei, denn ſie werde ſich der ſtädtiſchen Schule immer 
verbunden fühlen durch die Erinnerung an ihre erſten ſechs Lehr— 
jahre, die ſie in dieſer Anſtalt durchlebt habe. Wenn aber die 
dritte höhere Mädchenſchule gegründet werde, dann möge ſie die 
dritte „im Bunde“ der beiden älteren ſein. 

Darauf hielt Herr Profeſſor Knaake im Namen des Kollegiums 
der Privatſchule eine Anſprache, in der er auf die beiden großen 


Büſten des Kaiſers und der Kaiſerin hinwies, die von dem Kollegium, 
dem ſich zu dieſem Zwecke auch Fräulein Klein und Koch ange— 
ſchloſſen hätten, zu dieſem Jubeltage gewidmet wären. Er er— 
innerte an die Verdienſte der Hohenzollern um die Erziehung ihrer 
Völker und an den Zuſammenhang, den gerade unſere Stadt Tilſit 
mit der geliebten Königin Luiſe fühle, weil ſie ihr Aufenthaltsort 
geweſen ſei in einer der bedeutungsvollſten, leider auch einer der 
unglücklichſten Stunden ihres Lebens. Auch die Erinnerung an den 
Tilſiter Sänger Max von Schenkendorf müſſe immer wieder dar— 
auf hinführen, daß die Verpflichtung zu Vaterlandsliebe und Königs— 
treue auch für die Mädchen beſtehe, und daß dieſe Tugenden auch 
in der Mädchenſchule bewußt gepflegt werden müßten. — Die Vor— 
ſteherin ſprach ihren herzlichen Dank aus für das prächtige Ge— 
ſchenk, das ſie zu ihrer eigenen großen Überraſchung erſt vor 
wenigen Stunden entdeckt habe, und deſſen Stifter ihr erſt in dieſem 
Augenblicke bekannt würden. Sie verſicherte, daß Vaterlandsliebe 
und Königstreue auch in Zukunft in dieſer Schule immer gepflegt 
werden würden, denn das ſei ja der Segen der neuen Zeit, daß 
ſie auch von dem Mädchen, der Frau das Eintreten für allgemeine 
und nationale Intereſſen fordern. Und die Schülerinnen, ſo fuhr 
ſie ſcherzend fort, mögen ſich nur eine zufällige Außerlichkeit recht 
merken. Während bei den alten Büſten die des Kaiſers größer 
geweſen als die der Kaiſerin, ſei bei dieſen wunderſchönen neuen 
das Kaiſerpaar in gleicher Größe gegeben, ein Symbol, daß in der 
neuen Zeit die Frau ebenſo groß iſt wie der Mann. In das Hoch 
auf Kaiſer und Kaiſerin und das „Heil Dir im Siegerkranz“ ſtimmte 
die ganze Verſammlung freudig begeiſtert ein 

Im Namen ehemaliger Schülerinnen der Anſtalt ſprach dann 
Frau Hauptmann Biermann herzliche Glückwünſche zu dem Jubel— 
feſte der Schule aus und berichtete über eine Sammlung unter 
den früheren Schülerinnen zur Begründung eines Unterſtützungs— 
fonds für Lehrerinnen, deſſen Stiftungsurkunde ſie verlas: „Von 
„dem Wunſche beſeelt, der Schule, auf der ſie ihre Ausbildung er— 
„halten, ihre Dankbarkeit zu beweiſen und den Tag des fünfzig— 
„jährigen Beſtehens dauernd in Erinnerung zu bewahren, haben 
„die ehemaligen Schülerinnen der Schäling-Breinig-Lohmeyer— 
„Poehlmannſchen höheren Privat-Mädchenſchule ein Kapital 
„zuſammengebracht und dem unterzeichneten Komitee zur Er— 
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„richtung einer Stiftung, die den Intereſſen der Schule dienen 
„ſoll, übergeben. 

„In Erfüllung dieſer Verpflichtung errichtet das unter- 
„zeichnete Komitee einen 


„Unterſtützungsfonds für Lehrerinnen, 


„überträgt ihm das geſammelte Kapital im Betrage von Fünfzehn- 
„hundert zwei und dreißig Mark 75 Pfennig“) und trifft für die 
„Verwaltung folgende Beſtimmungen: 


„§ 1. Die Stiftung bezweckt die Unterſtützung von Lehre— 
„rinnen der Höheren Privat-Mädchenſchule zu Tilſit. 

„§ 2. Sie hat ihren Sitz in Tilſit und wird durch ein 
„Kuratorium verwaltet, das aus der Schulvorſteherin, der älteſten 
„Lehrerin und einem dritten Mitgliede beſteht, das jedes Jahr 
„von dem geſamten Lehrerkollegium der Schule neu zu wählen iſt. 

„$ 3. Das Kapital iſt mündelſicher anzulegen, zur Unter- 
„ſtützung ſind nur die reinen Einkünfte zu verwenden, nicht ver— 
„wendete Einkünfte fallen dem Kapital zu. 

„§ 4. Anträge auf Unterſtützung ſind an die Schulvorſteherin 
„zu richten. Das Kuratorium faßt Beſchluß nach Stimmen— 
„mehrheit. 

„$5. Über den Stand der Kaſſe wird alljährlich dem Lehrer— 
„kollegium der Schule Bericht erſtattet. Das Kollegium iſt be— 
„rechtigt, die Kaſſe durch ein Mitglied prüfen zu laſſen. 

„Ss 6. Werden der Stiftung Zuwendungen gemacht, fo fließen 
„dieſe dem Kapital zu. 

„$ T. Wird die Schule aufgelöſt, fo fällt das Kapital der 
„Stiftung der Stadtgemeinde Tilſit zu, welche es im Intereſſe 
„der Lehrerinnen der Stadt Tilſit zu verwenden gebeten wird. 


„Tilſit, den 3. April 1906. 


„Luiſe Hirſch. Emma Friedrich. Katharina Biermann. 
„Emma Herrmann. Helene Sklower. 
„Eliſabeth Bartenwerfer. Gertrud Manleitner. 
„Anna Kantrzinski. Suſanne Leo.“ 


) Die Sammlung wurde erft etwas ſpäter ganz abgeſchloſſen. 
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Auch für dieſes Geſchenk der ehemaligen Schülerinnen dankte 
die Vorſteherin aufs wärmſte und verſicherte, daß, wenn auch die 
Lehrerinnen der Anſtalt durch die Einrichtungen der letzten Jahre 
für ihr Alter verhältnismäßig günſtig geſtellt ſeien, und wenn auch 
erwartet werden könnte, daß die Altersverſorgung der Privat— 
beamten in abſehbarer Zeit durch Geſetz geregelt werde, doch dieſe 
Stiftung bedeutſam ſei als ein Beweis für die Anhänglichkeit der 
ehemaligen Schülerinnen an ihre Schule, und daß ſie in dieſem 
Sinne ſtets hochgehalten werden würde. 

Endlich ergriff noch Herr Superintendent Guddas das Wort, 
um im Namen der vielen Väter, die Töchter auf dieſer Schule 
hätten, den Gefühlen des Dankes und der Anerkennung für die 
Anſtalt Ausdruck zu verleihen. — Anknüpfend an ſeine Worte, 
ſprach die Vorſteherin die Hoffnung aus, daß bei allen Eltern ein 
„Es freut mich!“ (nämlich die Wahl dieſer Schule) das Ergebnis 
des Schulbeſuches ihrer Töchter ſein möge. 

Der Vortrag einer Motette für dreiſtimmigen Chor von 
Wilſing machte den Beſchluß der erhebenden und eindrucksvollen 
Feier, die etwa eine und eine halbe Stunde gedauert hatte. 

Um 3 Uhr nachmittags fanden die Darbietungen der jüngeren 
Schülerinnen in der Turnhalle ſtatt, denen auch Herr Regierungs— 
rat Dembowski und Herr Oberbürgermeiſter Pohl wieder bei— 
wohnten. Aber der Raum war lange vor der angeſetzten Stunde 
derartig gefüllt, daß erſt, nachdem eine ſofortige Wiederholung des 
Feſtſpiels verſprochen war und ein Teil der Gäſte die überfüllte 
Halle verlaſſen hatte, um inzwiſchen die in einem duftenden Blumen— 
flor im Konferenzzimmer aufgeſtellten Geſchenke, die überaus zahl— 
reichen Briefe und Telegramme zu beſichtigen, das Feſtſpiel „Der 
Streit der Jahreszeiten“ ſeinen Anfang nehmen konnte. Der 
Raum der großen Halle war zu einem Drittel von einem erhöhten, 
grünbekleideten Podium eingenommen, auf dem durch mehr als 
vierzig von den Herren Gutsbeſitzer Schuſter und Thierbach 
freundlichſt geſchenkten und angefahrenen Tannenbäumen ein förm— 
licher Wald entſtanden war. Hier entwickelte ſich dann auf den 
Wink der Zeit und ihrer Kinder, der Jahreszeiten, ein Spiel von 
überaus lieblicher Wirkung. Der Aufzug der Schulkinder, ihre 
Sommerſpiele, ihr Schneeballieren, die Reigen der Frühlings— 
blumen, der Schmetterlinge, der Elfen, der Schnitter, der Schnee— 


männer, der Schneeflocken, dargeſtellt von etwa 80 Schülerinnen, 
alles war ſo ſchön und wirkungsvoll, daß der wiederholte und 
außerordentlich lebhafte Beifall ſehr berechtigt erſchien 

Während dann vor ebenfalls dicht beſetztem Saale das Feſt— 
ſpiel unten wiederholt wurde, fand oben in der Aula ſchon eine 
Bewirtung der übrigen Schülerinnen mit Kuchen ſtatt. Nachher 
folgte Tanz und Spiel. In der Aula und in dem Turnſaale zu— 
gleich ertönten die luſtigen Tanzweiſen, durch alle Räume und 
Stockwerke des Hauſes ging der Zug, überall huſchten die feſtlich 
gekleideten Kindergeſtalten umher, all die phantaſtiſchen Erſchei— 
nungen des Feſtſpiels und der Turandot-Aufführung, und ſchufen 
in den ſonſt der ernſten Arbeit gewidmeten Räumen Bilder von 
ſo buntem und ſtimmungsvollem Reiz, daß auch ſie in der Er— 
innerung haften bleiben müſſen. 

So endete denn die Jubiläumsfeier, ſo weit ſie von der Schule 
vorbereitet worden war. Vollkommen ungetrübt und in jedem 
Teile aufs ſchönſte gelungen, ſo war ſie verlaufen. Nicht nur den 
Feſtgäſten, den Erwachſenen, ſondern auch den Schülerinnen, ſogar 
den jüngeren, war die ernſte Feier in der Aula als der bedeut— 
ſamſte Teil der Feſtlichkeiten erſchienen, aber auch die ſchöne 
Turandot-Aufführung, das entzückende Märchenſpiel, trugen dazu 
bei, den Eindruck zu einem unvergeßlichen zu machen. 


Um 8 Uhr fand dann in der Bürgerhalle das von den ehe— 
maligen Schülerinnen veranſtaltete Feſteſſen ſtatt, auch eine Feier 
von ſchönſter Wirkung und nachhaltigem Eindruck. Es folgt hier 
der Bericht der „Tilſiter Zeitung“ über dieſen Teil des Feſtes. 

„Das Feſteſſen, das zu Ehren der 50 jährigen Schulfeier der 
„Höheren Privat-Mädchenſchule im großen Saale der Bürgerhalle 
„geſtern abend ſtattfand, hatte etwa 300 Perſonen dort verſammelt 
„und nahm einen äußerſt befriedigenden Verlauf. An Reden fehlte 
„es nicht. Frau Deskau ſprach im Namen des Komitees und der 
„früheren Schülerinnen auf die Schule und ihre Leiterin. Herr 
„Direktor Dangel gedachte in tief bewegten Worten des hochver— 
„ehrten verſtorbenen Profeſſors Poehlmann, der lange Jahre an 
„dieſer Schule gewirkt und bis zu ſeiner Todesſtunde ihr das weit— 
„gehendſte Intereſſe bewieſen habe, und auch der treuen Mutter 
„Fräulein Poehlmanns, die durch Alter und Kränklichkeit an dem 


„Erſcheinen bei dieſem Feſte verhindert, doch mit ihren Gedanken 
„aufs wärmſte an ihm teilnehme. Herr Bürgermeiſter Bartſch 
„toaſtete auf das ganze Lehrerkollegium der Höheren Privat-Mäd⸗ 
„chenſchule und ihre Vorſteherin. Frau Marie Hecht gedachte 
„aller vier Leiterinnen, die die Anſtalt im Laufe ihres Beſtehens 
„ſchon gehabt hat und charakteriſierte ſie mit kurzen, treffenden 
„Worten. Sie ſandte einen Gruß hinüber zu dem ſtillen Grabe, 
„in dem Marie Schäling ſchläft und ließ freudig Frau von Kor— 
„naty, geb. Breinig, Fräulein Luiſe Lohmeyer und die jetzige 
„Vorſteherin leben. Nicht Fräulein Poehlmanns als Lehrerin und 
„Leiterin der Schule, als welche ſie ſchon ſo vielfach gefeiert war, 
„gedachte ſie dabei, ſondern ihrer treuen Arbeit in der allgemeinen 
„Lehrerinnenſache und in der Frauenbewegung, durch die ſie ihrem 
„Namen und dem ihrer Schule in ganz Deutſchland einen guten 
„Klang gegeben habe. Es folgte die Vorleſung eines Glückwunſches 
„in Verſen von Herrn Oberſt Bauer durch Herrn von Marck, 
„eine heitere Plauderei von Herrn Profeſſor Knaake, die in einem 
„Hoch auf das Feſtkomitee ausklang, und eine Erinnerung von 
„Herrn Pfarrer Federmann an die treue Schulfrau Puskeppel, 
„der freudig ein Hoch ausgebracht wurde. Darauf nahm auch 
„Fräulein Poehlmann das Wort, um all den Rednern zu danken 
„und ihrerſeits auf die früheren, die jetzigen und die zukünftigen 
„Schülerinnen, die doch erſt den Begriff der Schule ausmachten, 
„auf ihre Angehörigen und alle Freunde der Anſtalt ein Hoch aus— 
„zubringen. Mit dem Abſingen eines Tafelliedes fand dieſer Teil 
„des Abends ſeinen Abſchluß. Es folgten wunderſchöne Geſangs— 
„vorträge und mehrere Aufführungen. Ein Reigen, nur in lang— 
„ſamem Schreiten und feierlichen Bewegungen, von den im vorigen 
„Jahre von der Schule entlaſſenen jungen Mädchen ausgeführt, 
„übte nach dem bunten Treiben der letzten Stunden eine überaus 
„beruhigende und wohltuende Wirkung aus. Die Kallablüten, 
„welche die Tänzerinnen in Händen gehalten, legten ſie, nachdem 
„ſie, teils durch den Mund einer Vorſprecherin, teils im Chor ihren 
„Gefühlen für ihre alte Schule Ausdruck gegeben, in die Arme 
„Fräulein Poehlmanns. Ein kleines, für dieſen Tag gedichtetes 
„Feſtſpiel — Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft darſtellend — 
„machte allgemein einen tiefen Eindruck. Zum Schluß kam auch 
„die Heiterkeit zu ihrem Rechte, da ein kleines Singſpiel „Aufruhr 
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„in der Mädchenſchule“ ganz ausgezeichnet zur Darſtellung und 
„Gehör gebracht wurde. Erſt kurz vor 2 Uhr fand die Feier, die 
„gewiß jedem Teilnehmer unvergeßlich bleiben wird, ihr Ende.“ 


Auch bei dieſem Feſteſſen war, wie aus dem Bericht erſichtlich, 
ein außerordentlich reiches Programm vorgeſehen; deshalb konnte 
keine von den ſehr zahlreichen Depeſchen verleſen werden. Das 
war bedauerlich, denn ſie ſprachen, ebenſo wie die vielen, vielen 
Briefe von Gönnern, Freunden und ehemaligen Schülerinnen der 
Anſtalt von ſo großer Anerkennung und Dankbarkeit, daß es eine 
Freude und Erquickung war, ſie zu leſen. Das Lehrerinnen— 
kollegium erfreute ſich an ihnen am nächſten Tage, wo in einem 
ruhigen Stündchen all die ſchönen und lieben Eindrücke ausgetauſcht, 
auch die vielen Geſchenke erſt recht gewürdigt wurden. Sie 
mögen auch hier aufgezählt werden: 

Stiftung der ehemaligen Schülerinnen (ſ. S. 22 f.), 1532,75 Mk., 
angelegt in 3½ prozentigen Oſtpreußiſchen Pfandbriefen und durch 
die Zinſen des letzten Jahres angewachſen auf 1590,89 Mk. 

Geſchenk der Stadt Tilſit (ſ. S. 21): Seemanns Sammlung 
von 200 großen Wandbildern, Meiſterwerken der Baukunſt, Bild— 
nerei und Malerei in ſchöner Mappe mit der Inſchrift „Die Stadt 
„Tilſit der Höheren Privat-Mädchenſchule zum Andenken an die 
„Feier des 50 jährigen Beſtehens. 1. April 1856.“ 

Geſchenk der Königlichen Regierung zu Gumbinnen: 200 Mk. 
zur Vervollſtändigung der Sammlungen von Lehrmitteln. 

Geſchenk des Kollegiums (ſ. S. 21 f.): Große Büſten des Kaiſers 
und der Kaiſerin mit Konſolen. 

Von Kl. IA: Regulator für das Konferenzzimmer mit der 
Inſchrift: „Zum 50 jährigen Jubiläum der Höheren Privat-Mädchen⸗ 
„ſchule des Fräulein Poehlmann, gewidmet von den dankbaren 
„Schülerinnen der Klaſſe IA. — 1856—1906." 

Von Kl. IB.: Silbernes Schreibzeug und ſilberner Halter 
für das Amtszimmer der Vorſteherin mit der Inſchrift: „Ihrem 
„verehrten Fräulein Poehlmann zur Erinnerung an die 50 jährige 
„Schulfeier, gewidmet von den dankbaren Schülerinnen der I. Klaſſe.“ 

Von Frau Hecht: Schreibzeug für das Konferenzzimmer mit 
der Inſchrift: „Höhere Privat-Mädchenſchule 1856—1906.” 
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Von Fräulein Luiſe Lincke, jetzt Frau Schultz: Königin 
Luiſe von Kügelgen. 

Von Frau Margarete Schade, geb. Keyſer, Danzig: Der 
Langemarkt zu Danzig, große Radierung. 

Von Frau Gertrud Witt, geb. Fabian, Zoppot: Goethe 
von Rumpf. 

Von Frau Gertrud Neurath, geb. Kämpffert, Wien: 
Wandſpruch für das Konferenzzimmer. 

Von Herrn Sanitätsrat Pingel: Große Wandkarte von Oſt— 
preußen von Diercke (mit 3 Regierungsbezirken). 

Von Herrn Geheimrat Fabian-Königsberg: Bismarck von 
Lenbach. 

Von Frau Bertha Bergens: Großer Stich der ſixtiniſchen 
Madonna in ſchwerem Barockrahmen für die Aula. 

Von Fräulein Dr. Käthe Windſcheid-Leipzig: Die heilige 
Cäcilie, Relief von Donatello für die Aula. 

Von Fräulein Käthe Laaſer-Königsberg: Iphigenie von 
Feuerbach für das Amtszimmer der Vorſteherin. 

Von Fräulein Anna Jungk-Karlsruhe: Kreutzer, Otto von 
Bismarck, 2 Bde.; Roſegger, Mein Himmelreich. 

Von Fräulein Gertrud Weber- Wiesbaden: Weber u. a.: 
Die Fortbildung der Lehrerin. 

Von Fräulein Emma Schultz-Danzig (Doris Mix): Doris 
Mix, Meiſter Dertell. 

Von Fräulein Lohmeyer, der früheren Vorſteherin, und von 
Fräulein Marie Schenkewitz, jetzt Frau Janſon, einer ehe— 
maligen Schülerin, ſpäter auch Lehrerin der Anſtalt, waren herr— 
liche Palmen für das Konferenzzimmer geſchenkt, von dem hieſigen 
Lehrerinnenverein ein großes wunderſchönes Blumenarrangement, 
von Verwandten und Freunden, von Schülerinnen und ihren An— 
gehörigen und Penſionsvorſtänden war eine große Menge der 
ſchönſten Blumen, waren auch Torten und Kuchen geſpendet worden, 
und alles wurde als Zeichen der Anhänglichkeit und Dankbarkeit 
mit Freude aufgenommen und erregte auch den freudigen Dank des 
Kollegiums. Er ſei auch hier allen Gebern noch einmal aufs 
herzlichſte ausgeſprochen. 

So durften wir mit voller und tiefer Befriedigung uns ſagen, 
daß es uns vergönnt geweſen war, ein geſegnetes, ein ſelten ſchönes 


und harmoniſches Felt zu feiern, das auch in jeder Beziehung ge- 
halten hat, was wir uns von ihm verſprachen. Es hat unſern 
jetzigen Schülerinnen einen feſtlich-ſchönen Eindruck gegeben, der 
ihnen für ihr ganzes Leben bleiben wird, und es hat ihnen gezeigt, 
daß ihre Schule, die von ihnen die ernſte Anſtrengung ihrer mo— 
raliſchen und intellektuellen Kräfte verlangt, es doch auch verſteht, 
mit ihnen frohe Feſte zu feiern. Es hat unſere ehemaligen 
Schülerinnen dazu geführt, daß fie in feſtlich-freudiger Stimmung 
der alten Treue, der Dankbarkeit gegen ihre „liebe“ Schule ſich 
neu und lebhafter bewußt wurden. Es iſt der feierliche Abſchluß 
eines langen Zeitraumes gewiſſenhafter Arbeit geweſen. — Nun 
gebe Gott, daß auch in dem neuen Halbjahrhundert die Schule 
blühen und gedeihen möge! 


ee 
III. Nachrichten über das Schuljahr 1906/07 


J. Lehrgegenſtände. 
Verteilung auf Klaſſen und Wochenſtunden. 
Unterſtufe Mittelſtufe Oberſtufe 
[VI Vil | Vi III II Ib 


1. Religion ⁵¹ 3 3 


fehrgegenitände:| 1 


Deutſch (in IX 
mit Schreiben) 


3. | Franzöſiſch . .. 


Engliſch .. .. 


D Rechnen (und % 
Raumlehre) +4 í 


z.] Geſchichte .. . —| 
í Kunftgeichichte . 


„Erdkunde. 


, Naturwiſſen⸗ 
ſchaften 


Zeichnen ... 


0. | Schreiben .. 


. Handarbeit 


2.] Singen 


: | Turnen 


Summe der 18 
Wochenſtunden: | 
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Verteilung der Lehr gegenſtände an die Lehrkräfte.“) 


Namen der Lehrer 
und Lehrerinnen. 


Klaſſen⸗ 
amt in 


Jahr des 
Eintritts 


Herr Knaake, N⸗G.⸗Pref. 1882 


b. Im Winterhalbjahr. 


1B 


2 Geſchichte 


— 
— 


2 Geſchichte 


Summe der 
Stunden 


A 


Fräulein Poehlmaun. 1888 i p 


1 Deutſch 
2 Erdkunde 


4 Deutſch 

2 engl. Lekt. 
2 Erdkunde 
2 Kuuſtgeſch. 


IX 


1891| W 


Fräulein Müller. 10 Deutich 


4 Deutſch 
2 Naturk. 


Fräulein Neiß. 1892 


3 Rechnen 
2 Erdkunde 


| 
2 Erdkunde 


2 Handarb. 


2 Turnen 


Beurlaubt bis Michaeli 1907, vertreten durch Fräulein Deskau 


Fräulein Gerchel. 1894 II 


3 Religion 


3 Religion 
2 Erdkunde 


3 Rechnen 2 Erdkunde 


Rechnen 
Geſchichte 


2 
2 


4 Deutſch 
2 Geſchichte 


2 Handarb. 


Herr Dr. Fritſch, R.⸗G.⸗Prof 1902 


2 Phyſik 
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— — 


öh v 
— 


ſik 


Herr Dr. Dannehl, 1902 


2 Rechnen 


2 Rechnen 


= N-O. Profefjor. ` 
Fräulein Tolckmitt. 1902 


Beurlaubt bis Oſtern 1907, vertreten durch Fräulein Kirſt und Fräulei 


n Hahn 


2⁵ 


Fräulein Koesling. 1903 III 


2 Natur- 


kunde 


4 Engliſch 
2 Naturk. 


4 Engliſch 


4 Engliſch 


4 Franzöſiſch 
2 engliſche 
Grammatik 
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Fräulein Gräter. 19040 VIII sretigion 


3 Religion 


d Deutih 2 Singen |2 Singen 


4 Deutſch 
2 Turnen 


Fräulein Kiſchke. 1904 


| 
| 


3 Schreiben 2 Schreiben |2 Schreiben 2 Zeichnen 


2 Zeichnen 


2 Zeichnen 


2 Zeichnen 


2 Zeichnen 
.e—— ——— vuxvꝛ—u—:ag — 


Fräulein Lincke. 1904 


6 Franzöſiſch 2 Singen 


4 Franzöſiſch 
2 Singen 


Franzöſiſch 


4 Franzöſiſch 
2 Singen 
— 


— 


Herr Pfarrer Federmann|1904 


2 Religion 


2 Religion 


2 Religion 


2 u. 1 Rehn. 
4/2 Turnen 


Fräulein Kirſt. 1906] VII 


3 Rechnen |8 Deutſch 


2 Turnen 


— — — — 


3 Religion 
Rechnen 


Fräulein Hahn. 


| 
2 Handarb. 


2 Handarb. 


Fräulein Embacher. 19060 VI 


Deutſch 
Naturk. 
2 Turnen 


2 Geſchichte 
2 Turnen 


5 Franzöſiſch 
2 Geſchichte 
2 Turnen 


Fräulein Deskau. 19060 IV 


Die Lehrkräfte ſind in der Reihenfolge aufgeführt, 


2 Heimatld. 3 Rechnen 


Handarb. 


2 Handarb. 


5 Religion 
2 Handarb. |5 Deutſch 


in der ſie in die Arbeit der Schule eingetreten ſind. 


* 


2 Religion 


2 Rechnen 
2 Erdkunde 
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5. Uberficht über den durchgenommenen Lehrſtoff. 


Da der durchgenommene Lehrſtoff derſelbe iſt wie im vorigen 
Jahre, ſo folgen hier nur die deutſchen Aufſätze und die freien 
fremdſprachlichen Arbeiten der Klaſſen ITI—I A. 

Klaſſe III. 

Deutſche Aufſätze. 1. Der 18. Januar in der Geſchichte 
Preußens. 2. Der Obſtgarten. 3. Eine Maiennacht. (Nach Lenaus 
Gedicht „Der Poſtillon“.) 4. Hagens Treue. 5. Die Geſetzgebung 
des Lykurgus. 6. Der Herbſt. 7. Die alte Waſchfrau. 8. Zwei 
Namensbrüder als deutſche Herrſcher. 9. „Das Volk ſteht auf, 
der Sturm bricht los.“ 10. Der Winter, ſeine Freuden und Leiden. 
11. Der Menſch im Kampfe mit der Natur. 12. Die Bedeutung 
der Ströme. 13. Die Erziehung der Kinder im Ritterſtande. 

2. Franzöſiſche freie Arbeiten. 1. Le Père et ses trois fils. 
2. Le Rat de ville et le rat des champs. 3. La Veille de Noél. 
4. Le Rouge-gorge. 5. Les Préparatifs de voyage. 

3. Engliſche freie Arbeiten. 1. My Room. 2. The Dog. 
3. Little Susie. 4. My Day's Work. 5. A. Letter. 


Klaſſe II. 


1. Deutſche Aufſätze. 1. Das Leben der Pflanzen. 2. Tun 
und Treiben der Menſchen am Morgen und am Abend. 3. Odyſſeus 
bei der Nymphe Kalypſo. (Kl.-A.) 4. „Durch wiederholte Streiche 
fällt auch die größte Eiche.“ 5. Die Frauengeſtalten in Homers 
Odyſſee. 6. Das Rittertum im Mittelalter. (Kl.-A.) 7. Die Bilder 
häuslichen Glücks und Unglücks in Schillers „Lied von der Glocke“. 
8. Welche Urſachen und Folgen hatten die Römerzüge der Hohen— 
ſtaufiſchen Kaifer? (Kl. -A.) 9. Der Monat Dezember. 10. Wie 
bezeugt Johanna d' Are im Hoflager zu Chinon ihre göttliche 
Sendung? 11. Kolumbus und Gutenberg. (Ein Vergleich.) 12. Das 
Gerichtsweſen im Mittelalter. (Kl.-A.) 13. Was feſſelt den Menſchen 
an die Heimat? 

2. Franzöſiſche freie Arbeiten. 1. Les sept Batons, 
2. Le Niemen. 3. Ma Chambre. 4. Lettre (Préparatifs de Noël. 
5. L’Oncle d’Amérique. 6. Le Clou. 

3. Engliſche freie Arbeiten. 1. In Spring. 2. Our 
Excursion te Ober-Eisseln. 3. Our German Church. 4. A. Letter. 

3 


5. The Minstrel. (A paraphrase.) 6. The Dog in the Cavern 
of the Griffin. 7. Robin Hood and the Knight. 8. Gulliver’s 
Arrival in Lilliput. 

Klaſſe IB. 

1. Deutſche Aufſätze. 1. Sonnabendnachmittag. 2. Das 
Wiedererwachen der Natur im Frühling. 3. Die Alpen (Klaſſen— 
aufſatz). 4. Erkundigung nach einer Sommerfriſche und Antwort. 
(Zwei Briefe). 5. Maria Stuart in Schillers Darſtellung. 6. Der 
Wert der Familienfeſte. 7. Die Entwickelung der Kultur nach 
Schillers Gedicht „Der Spaziergang“. 8. Die Bedeutung des 
Obſtbaues. 9. Thema nach eigener Wahl. 10. Zur Auswahl: 
a) Hermanns Mutter. b) Die Bedeutung der Kolonieen. c) Schlaf 
und Tod. (Klaſſenaufſatz.) 

2. Franzöſiſche freie Arbeiten. 1. Jupiter et le Cheval. 
2. La Mère Sauvage. 3. Lettre d' Invitation. 4. Le Médicin 
laconique. 5. Ma Chambre. 6. Le Marquis de la Seigliere. 
7. Les sept Batons. 8. Les Aventures d'un flocon de neige. 
9. Les Souvenirs de 1906/07. 

3. Engliſche freie Arbeiten. 1. A Walk through our 
Town. 2. Robin Hood. 3. Paradise and the Peri. (A para- 
phrase.) 4. Poverty is no Crime. 5. Evangeline. (A paraphrase.) 


Klaſſe 14. 


1. Deutſche Aufſätze. 1. Zur Auswahl: a) Hermanns 
Eltern. b) Oſtern in der Natur. 2. „Die Elemente haſſen das 
Gebild der Menſchenhand“. 3. Höfiſche Sitte bei den Burgunden 
(Klaſſenaufſatz.) 4. Die Jubelfeier unſerer Schule. (Als Auszug 
aus einem Tagebuche.) 5. Welchen Einfluß übt die Natur eines 
Landes auf ſeine Bewohner aus? 6. Welche Gründe veranlaßten 
Wallenſteins Anhänger zum Abfall? 7. Das Epos der mittel— 
hochdeutſchen Blütezeit. 8. Die Bedeutung des Papiers im Kultur- 
leben. 9. Thema nach eigener Wahl. 10. Zur Auswahl: a) Warum 
liegen ſo viele Städte an den Ufern der Flüſſe? b) Der 18. Januar 
1701 und 1871. c) Worin ähneln ſich Baum und Menſch? d) Schön 
iſt der Friede. (Klaſſenaufſatz.) 

2. Franzöſifche freie Arbeiten. 1. Portraits de quelques 
personnages des contes de Daudet. 2. La Chévre de M. Seguin 
(d’après Daudet.). 3. Un Jour d'été, 4. Resume du D acte du 
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Cid. 5. Le Troubadour (d’aprés Goethe.) 6. Jules Cesar. 
7. La Vie des animaux en hiver. 8. Caractéres principaux des 
Femmes savantes, 

3. Engliſche freie Arbeiten. 1. Spring is coming. 
2. Charles Diekens. 3. Legends of German Heroes. 4. Alfred 
Tennyson. 5. The Celebration of our Emperor's Birthday. 
6. Thomas Moore. 7. A Shipwreck. 


5. Verlauf des Schuljahres. 
Vom 1. März 1906 bis zum 1. März 1907. 
Das Schuljahr 1905/06 wurde der Jubiläumsfeier wegen 
(ſ. S. 14 ff.) ſchon Sonnabend, den 31. März, mittags, mit Ber- 
kündigung der Verſetzung und Entlaſſung der Schülerinnen von 
TA geſchloſſen. Es waren folgende 12 Mädchen, die die Schule 
nach Beendigung des 10 jährigen Rurfus verließen: Erna Aßmann, 
Margarete Barkowsky, Lisbeth Dangel, Helene Juſchka, 
Charlotte von Marck, Erika Marcus, Elma Milkutat, 
Edith Minzloff, Karola Niederſtraßer, Chriſta von Platen, 
Margarete Schlagowsky, Lilly Timmler. 
Das Ergebnis der Verſetzungen war folgendes: 
verſetzt von IX nach VIII: 9 Schülerinnen (mit Note 0 zurückgebl. 0) 
Vit 2 VII IA 2 - 0 2 0) 
Wb: | 5 
VI = Vis 
Vez DIN 2 
IV = ‘III: 2 
Ne mS 
DE IB:2 
= SE = IA: - a 
Das neue Schuljahr begann Donnerstag, den 19. April, und 
brachte gleich in feinem Beginne eine Erſcheinung, die auch für 
ſeinen weiteren Verlauf bezeichnend blieb, nämlich die Beurlaubung 
einer Lehrerin zum Zwecke der Fortbildung. Fräulein Martha 
Tolckmitt begab ſich auf ein Jahr nach London, um dort ein 
gründliches Studium der engliſchen Sprache zu betreiben. Ihre 
Vertretung übernahm während dieſer Zeit die an der Anſtalt 


beſchäftigte wiſſenſchaftliche Hilfslehrerin, Fräulein Frida Kirſt, 
und die Handarbeitslehrerin, Fräulein Anna Hahn. Dieſer Fall 
war aber im Laufe des Berichtsjahres nicht der einzige ſeiner Art. 
Im Oktober ging Fräulein Martha Neiß nach Königsberg, um 
nach gründlichen Vorſtudien ein Jahr lang an den mit den Königs- 
berger Oberlehrerinnenkurſen in Verbindung ſtehenden Univerſitäts— 
vorleſungen und -übungen für Mathematik und Naturwiſſenſchaften 
teilzunehmen. Zu derſelben Zeit verließ auch Fräulein Emma 
Fritze die Anſtalt, um wenigſtens zwei Jahre lang ſich in Paris 
dem Studium der franzöſiſchen Sprache zu widmen. Die Vertretung 
für Fräulein Neiß übernahm Fräulein Marie Deskau, während 
an Stelle von Fräulein Fritze Fräulein Marie Embacher“) als 
ordentliche Lehrerin in das Kollegium eintrat. — Dazu kam, daß 
Fräulein Luiſe Lincke ſich in den Sommerferien verlobte und 
wegen ihrer für die letzten Septembertage angeſetzten Verheiratung 
mit dem Rechtsanwalt Herrn Schultz-Charlottenburg ſchon Anfang 
September ihre Arbeit niederlegte. Sie hatte von Auguſt 1904 an 
hauptſächlich franzöſiſchen Unterricht erteilt, zu Michaeli 1905 nach 
Fräulein Hoffmanns Abgang aber auch den Geſangunterricht 
in den Oberklaſſen übernommen, den ſie mit ſchönſtem Erfolge 
geleitet hatte. Sie hatte ſich bei ihren Mitarbeitern und ihren 
Schülerinnen gleiche Liebe erworben und mit Bedauern, aber auch 
mit den beſten Wünſchen für ein ſchönes Glück in ihrem neuen 
Stande ſahen wir ſie ſcheiden. — Endlich wurde eine weitere 
Unterbrechung des regelmäßigen Unterrichts herbeigeführt durch 
eine heftige Erkrankung der Unterzeichneten, die ſie unmittelbar 
nach dem Tode ihrer Mutter befiel und ſie im Anſchluſſe an die 
Sommerferien 14 Tage lang der Schule fern hielt. — Für Fräulein 
Lincke konnte glücklicherweiſe ihre Schweſter, Fräulein Margarete 
Lincke,“) eintreten, die zu dieſem Zwecke ihren 1½ jährigen Muf- 

) Marie Embacher, geboren den 11. Januar 1879 in Lyck, beſuchte die Königin— 
Luiſenſchule und das Lehrerinnen-Seminar hieſiger Stadt, beſtand 1901 die Prüfung 
für höhere Schulen, 1902 im Juli die Turnlehrerinnenprüfung in Berlin, war bis 
zum Herbſt 1904 als Erzieherin tätig und hielt ſich vom Februar 1905 bis zum Juli 
1906 zum Studium der franzöſiſchen Sprache in Paris auf. 

) Margarete Lincke, geboren den 23. Januar 1880 zu Neu-Stettin, beſuchte 
die Höhere Privat-Mädchenſchule und das Lehrerinnen-Seminar zu Tilſit, beſtand 
1899 die Prüfung für höhere Schulen, war bis März 1905 als Privatlehrerin tätig 
und hielt ſich vom April 1905 bis zum Auguſt 1906 in Paris auf. 


enthalt in Paris abbrach und ſowohl die franzöſiſchen als auch 
die Geſangſtunden übernahm. — Dieſe mehrfachen Beurlaubungen 
von Lehrerinnen zum Zwecke der Fortbildung ſind ja unbequem, 
aber der Vorteil, der der Schule aus der vertiefteren Bildung der 
Lehrkräfte erwächſt, iſt doch ein ſo erheblicher, daß die leichten 
Störungen darum gern überwunden werden können, in unſerer 
Anſtalt tatſächlich auch um ſo eher überwunden wurden, als 
Fräulein Embacher und Fräulein Deskau vor ihrem Eintritt 
in die Arbeit in den verſchiedenen Klaſſen fleißig hoſpitiert hatten. 
Trotzdem verbreitete ſich, namentlich unter Unbeteiligten, das hart— 
näckige Gerücht von einem ſtarken Wechſel unter den Lehrerinnen 
und in der Leitung, das aber vollkommen unbegründet iſt. — 
Die übrigen Verſäumniſſe innerhalb des Kollegiums waren gering 
und betrugen bei den Herren Fritſch, Dannehl, Federmann 
und den Damen Poehlmann, Hahn und Kirſt je 1—8, gue 
ſammen 40 Stunden. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war im Sommer 
ſehr befriedigend; im Winter wurden durch die anhaltende ſtrenge 
Kälte zahlreiche Erkältungskrankheiten hervorgerufen; auch Scharlach 
und Diphtherie kamen in einzelnen Fällen vor. — Leider hat die 
Anſtalt aber eine Schülerin durch den Tod verloren: Sara 
Strunin, Schülerin der Klaſſe V, ſtarb am 15. Februar an 
Scharlach. Sie hatte der Schule nur kurze Zeit angehört, hatte 
ſich aber durch ihr ſtilles beſcheidenes Weſen und ihre tüchtigen 
Leiſtungen ſchnell die Liebe ihrer Lehrerinnen erworben. 

Im übrigen iſt das Schuljahr ſehr regelmäßig verlaufen, ſo daß 
wenig darüber zu berichten iſt. — Am 12. Mai fand die Impfung 
der impfpflichtigen Schülerinnen durch Herrn Dr. Tamm, am 
19. Mai die Nachſchau ſtatt. Im Juni begannen die regelmäßigen 
Spielnachmittage. — Am 21. Juni wurde morgens 8 Uhr eine ge- 
meinſame Dampferfahrt aller Klaſſen (die Schülerinnen von IX, 
VIII, VII durften nur in Begleitung Erwachſener mitfahren) nach 
Obereiſſeln unternommen. Klaſſe IA und IB wanderten mit der 
Vorſteherin und Fräulein Luiſe Lincke von Ragnit aus durch die 
Schluchten am Memelufer. Viele Angehörige waren mitgekommen, 
und alles erfreute ſich an dem ſchönen Tage. Die Ankunft in 
Tilſit erfolgte 5½¼ Uhr. — Anfang Juli traf von dem Ober-Hof— 
marſchall-Amte Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs als Zeichen 


der Allerhöchſten Anerkennung für die Beteiligung an der Flotten- 
ſpende und als Erinnerung an die Silberne Hochzeit ein Gedenk— 
blatt mit den Allerhöchſteigenhändigen Namensunterſchriften der 
beiden Majeſtäten ein. Das ſchöne Blatt iſt in getönten Eichen— 
rahmen gefaßt und im oberen Stockwerk aufgehängt. — Im Auguſt 
nahmen Fräulein Fritze, Gräter, Kirſt an dem hier für Lehrer 
und Lehrerinnen veranſtalteten Kurſus zur Förderung des Jugend— 
ſpiels teil. — Sonnabend, den 1. September, zur Sedanfeier, 
hielt Fräulein Fritze die Feſtrede über „Fürſt Bismarck“. — Am 
10. November erhielten Anna Rumland, Auguſte Saunus, 
Ilſe Zerbe je ein Exemplar von Schillers Werken durch das 
Schillerkomitee hieſiger Stadt. — Am 26. November unterzog Herr 
Kreisſchulinſpektor Paſtenaci einige Klaſſen einer Reviſion, wie 
er es auch ſchon am 30. Oktober getan hatte. — Am Tage vor 
dem Schulſchluſſe zu den Weihnachtsferien, den 20. Dezember, fand 
die Weihnachtsbeſcherung bei armen Familien in gewohnter Weiſe 
ſtatt. — Bei der Feier von Kaiſers Geburtstag, am 26. Januar, 
ſprach Fräulein Koesling über „Unſere Flotte“. — Der Beſuchs— 
tag für Eltern fiel in dieſem Jahre wegen der mehrfachen Be— 
urlaubungen aus. 


Die 15 Konferenzen des Schuljahres beſchäftigten ſich mit der 
Beſprechung der Schülerinnen in Bezug auf Betragen und Leiſtungen, 
von methodiſchen und pädagogiſchen Fragen. 


Mit dem Schluſſe des Schuljahres verlaſſen 12 Schülerinnen 
der Klaſſe LA mit dem Abgangszeugnis nach Beendigung des zehn— 
jährigen Kurſus die Schule; ihre Namen ſind lin alphabetiſcher 
Folge): Charlotte Holtz, Margarete Juſchka, Charlotte 
Keyſer, Anna Reidies, Anna Reuter, Elfe Rofencrang, 
Anna Rumland, Auguſte Saunus, Gertrud Schwill, Ilſe 
Zerbe, Gertrud Ziehe, Johanna Zimmermann. 


Der Privatzirkel für Latein und Mathematik hat am Ende des 
Schuljahres inſofern einen Abſchluß erreicht, als in beiden Fächern 
das Penſum des erſten Jahres der jetzt beſtehenden Realgymnaſial— 
kurſe durchgearbeitet iſt, deren Unterrichtsſtoff in den übrigen 
Fächern in dem regelmäßigen Lehrgang unſerer Klaſſe IX behandelt 
ijt. So läßt es ſich annehmen, daß die Schülerinnen dieſes Privat- 
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zirkels in dem zweiten Jahre von Realgymnaſialkurſen mit Erfolg 
werden mitarbeiten können. — Ein neuer Privatzirkel wird voraus— 
ſichtlich im nächſten Schuljahre eingerichtet werden, der wieder das 
Latein-Penjum der Serta, Quinta und Quarta in zwei Jahren, 
das Mathematik-Penſum für die Klaſſen Quarta und Untertertia 
in einem Jahre erledigen ſoll. 


Nachtrag. Nach Schluß des Berichtsjahres, am 12. März, 
beſuchte Herr Oberregierungsrat Alſen und Herr Regierungs- und 
Schulrat Dembowski aus Gumbinnen in Begleitung des hieſigen 
Kreisſchulinſpektors, Herrn Paſtenaci, unſere Anſtalt. Die Herren 
nahmen ſchon an der Andacht teil, die an dieſem Tage dem An— 
denken Paul Gerhardts gewidmet war, und wohnten im 
Laufe des Vormittags dem Unterrichte in allen Klaſſen bei. Sie 
äußerten ſich dann am Schluſſe zu unſerer Freude wieder ſehr be— 
friedigt über das Gebäude und die Arbeit der Schule. 


6. Statiſtiſche Mitteilungen. 


Zahl-, Alters-, Religions- und Heimatsverhältniſſe der Schülerinnen 
im Schuljahre 1906/1907. 
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7. Bücher: und Lehrmittelſammlungen. 


Die Sammlungen der Anftalt. find in den beiden letzten Jahren 
(im vorigen Jahre fiel dieſer Überblick aus) um folgende Nummern 
vermehrt worden: 


A. Lehrerinnen- Bibliothek: Zeitſchriften: Loeper— 
Houſſelle, Die Lehrerin in Schule und Haus, 22. und 23. Jahrgang. 
Wychgram, Frauenbildung, 4. und 5. Jahrgang. Riegel, Zeitſchrift 
des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins, 20. und 21. Jahrgang. 
Griesbach, Geſunde Jugend, Zeitſchrift für Geſundheitspflege in 
Schule und Haus, 5. und 6. Jahrgang. Rade, Die Chriſtliche 
Welt, 16. und 17. Jahrgang. Krukenberg, Neue Bahnen, 40. und 
41. Jahrgang. Lange, Die Frau, 1905 und 1906. Cauer, Die 
Frauenbewegung, 11. und 12. Jahrgang. Stritt, Zentralblatt des 
Bundes deutſcher Frauenvereine, 7. und 8. Jahrgang. Löwenfeld, 
Die Volksunterhaltung. Velhagen & Klaſings Monatshefte, 1905 
und 1906. Avenarius, Kunſtwart, 19. und 20. Jahrgang. Scherer, 
Neue Bahnen, 1904. — Martin, Allgemeine Erziehungslehre. 
Gaudig, Pädagogiſche Ketzereien. Bonus, Vom Kulturwert der 
deutſchen Schule. Förſter, Lebenskunde. Förſter, Jugendlehre. — 
Sallwürk, Prinzipien und Methoden der Erziehung. Trautermann, 
Mein Anſchauungsunterricht. — Evers, Die Bergpredigt. Preſting, 
die Bergpredigt. — Sanders-Dumcke, Geſchichte der deutſchen Literatur. 
Engels, Geſchichte der deutſchen Literatur, I II. Meyer, Aus der 
deutſchen Literatur und Einführung in die deutſche Literatur, 
Lieferung 19—52. Frick und Gaudig, Wegweiſer durch die klaſſiſchen 
Schuldramen, I, II, III, IV, 1904 und 1905. Paldamus-Rehorn, 
Deutſches Leſebuch, Ausgabe D, I, II, III, IV 1/2, neue 
Auflage. Paldamus-Rehorn, Lieder und Gedichte. Paldamus— 
Rehorn, Leſebuch zur Einführung in die deutſche Literatur, neue 
Bearbeitung. Weiſe, Unſere Mutterſprache, ihr Wachſen und 
Werden. Grünows Grammatiſches Nachſchlagebuch. Reiff, 
Praktiſche Kunſterziehung. Bellermann, Schiller. Bäumer, Goethes 
Satyros. Waſſerzieher, Goethe Aus meinem Leben. Wetzel, 
Voß, Homers Ilias. Weißenborn, Voß, Homers Ilias und Odyſſee. 
— Fricke, Franzöſiſch für Anfänger. Riſtow, Übungsbuch zu Knörichs 
franzöſiſchem Leſe- und Lehrbuch. Knörich, Franzöſiſche Schul- 
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grammatik. — Scheibe, Recueil de Poésies Françaises I, II, III, 
Unter-, Mittel-, Oberſtufe. Krüger, Schwierigkeiten des Engliſchen, 
Syntar. Meiklejohn, The English Language, its Grammar, 
History and Literature. Meiklejohn, English Literature, a new 
History and Survey from Saxon Times to the Death of Tennyson. 
Mahlert, Lehrbuch der Planimetrie. Hecht, Lehrbuch der elemen- 
taren Mathemathik, I und II. — Wagner-Lampe, Deutſche Lebens- 
bilder und Sagen. Conrad-Marold, Geſchichte Preußens. Schill— 
mann, Vorſchule der Geſchichte. — Seydlitz-Oehlmann, Großes 
Lehrbuch der Geographie, 1902. Sievers - Hahn, Afrika, 1901. 
Sievers, Aſien, 1904. Sievers-Kükenthal, Auſtralien, Ozeanien 
und Polarländer, 1902. Fiſcher-Geiſtbeck, Erdkunde für höhere 
Schulen. Weſtermann, Bilderatlas zur Erdkunde. Diercke, Schul— 
Atlas für die mittleren Unterrichtsverhältniſſe. Diercke - Gaebler, 
Schul-Atlas für höhere Lehranſtalten. — Krüger, Grundzüge der 
Phyſik. Siemon-Wunſchmann, Leitfaden für den phyſikaliſchen 
und chemiſchen Unterricht. Gutzmer, Reformvorſchläge für den 
mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht. Krüger, 
Leitfaden für den botaniſchen Unterricht. — Emerſon, Aus Welt 
und Einſamkeit. Tolſtoi, Aufruf an die Menſchheit. Lindemann, 
Das künſtleriſch geſtaltete Wohnhaus. Weber, Die Fortbildung 
der Lehrerin. Liſchnewska u. a., Die verheiratete Lehrerin. Wolff, 
Katechismus der Frauenfrage. 

B. Schülerinnen- Bibliothek. Klaſſe I: Prince, Eine 
deutſche Frau im Innern Oſtafrikas. Wißmann, Unter deutſcher 
Flagge quer durch Afrika. Schwabe, Mit Schwert und Pflug in 
Deutſch-Südweſtafrika. Kreutzer, Otto von Bismarck, I, II. 
Roſegger, Mein Himmelreich. Bülow, Gabriele von Bülow. Heycek, 
Maria Stuart. Wille, Eliſabeth Charlotte (die Pfälzer Liſelotte) 
Blennerhaſſet, Die Jungfrau von Orleans. Jooſte, Aus der zweiten 
Heimat. Bierbaum, Hans Thoma. Lampe, Zur Erdkunde. Spanier, 
Zur Kunſt. Weſſely, Zur Geſchichte der deutſchen Literatur. Mitten- 
zwey, Frauengeſtalten. Brandſtäter, Zur rechten Zeit. Mix, Meiſter 
Oertell, eine Familiengeſchichte aus Alt-Danzig. — Klaſſe II: Verne, 
Reiſe durch die Sonnenwelt I, II. Stückert, Gertruds Tagebuch. 
Olivier, L'Orphelin. — Klaſſe III: Ludwig, Sibiriſche Märchen. 
Gaſt, So war es, Chineſiſche Märchen. — Klaſſe IV: Burg, Königin 
Luiſe. Roth, Der Tolpatſch. — Klaſſe V: Kraze, Was ich meiner 
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kleinen Gertrud erzählte. Keil, Bei Gnomen und Zwergen. Auerbach, 
Kinderkalender 1905 und 1906. Reinick, Märchen und Lieder. Georg, 
Gullivers Abenteuer. Hebel, Erzählungen aus dem Schatzkäſtlein. 
— Klaſſe VI: Rothacker, In der Freiſtunde. Haushalter, Knecht. 
Ruprecht. Wagner, Herzblättchens Naturgeſchichte II und III 
Hutberg, Klein Lieschen. 

C. Lehrmittel: Eine große ruſſiſche Rechenmaſchine für 
Klaſſe VIII. Eine Anſchauungsuhr. Ein Zirkel für die Wand— 
tafel. — Lehmann, Kulturgeſchichtliche Bilder: Sendgrafengericht 
(Zeit Karls des Großen). Im Kloſterhofe (10. Jahrhundert). Be— 
lagerung (14. Jahrhundert). Inneres einer Stadt (15. Jahrhundert). 
Bürgerliches Wohnzimmer (16. Jahrhundert). Bauern und Lands— 
knechte (16. Jahrhundert). Lagerleben (Zeit des dreißigjährigen 
Krieges). Aus der Rokokozeit (18. Jahrhundert). — Seemann, 
176 große Wandbilder, Meiſterwerke der Baukunſt, Malerei und 
Bildnerei. Seemann, 350 kunſtgeſchichtliche Bilderbogen. Kunſt— 
wart-Meiſterbilder: 65 Nummern. 20 Künſtlerkarten, farbige 
Reproduktionen von berühmten Gemälden. — Diercke, Wandkarte 
von Oſtpreußen. Gaebler, Wandkarte von Preußen, politiſch. 
Gaebler, Wandkarte von Südamerika, phyſiſch. Wünſche, Deutſche 
Kolonial-Wandbilder: 1. Deutſch-Oſtafrika, Im Hafen von Dar- 
es⸗Salaam; 2. Deutſch-Südweſtafrika, Auf der Steppe bei Wind- 
hoek; 3. Kamerun, Viktoria und die beiden Kamerunberge; 4. Togo, 
Wochenmarkt an der Lagune in Togo; 5. Bismarckarchipel, Pfahl- 
dorf auf den Admiralitätsinſeln; 6. Kiautſchou, Stadt und Hafen; 
7. Nordchina, Dorf und chineſiſche Mauer am Nankoupaſſe. Wünſche, 
Europäiſche Charakterlandſchaften: 1. Heringsfang in einem nor— 
wegiſchen Fjord; 2. Weinleſe in der Champagne; 3. Spaniſches 
Stiergefecht; 4. Gibraltar; 5. Ausbruch des Aetna; 6. Roſenernte 
im Balkan; 7. Ruſſiſche Steppe. — Ein Gehörorgan, zerlegbar. 
Ein Kehlkopf, zu öffnen. 75 Stück gläſerne Röhren, Trichter, 
Gläschen. — 60 Papptafeln mit erhöhtem Rande für gepreßte 
Blätter. 4 Muſikinſtrumente. 6 Körbchen und Siebe. 48 Stück 
Töpferzeug und Glaswaren. 2 Stück Spielzeug. 13 Fruchtkapſeln. 
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Dankſagung. 

Für die Erlaubnis zum Beſuche des Hausgartens zum Zwecke 
naturwiſſenſchaftlicher Beobachtungen durch Kl. VI und zur Be— 
ſichtigung des Elektrizitätswerkes durch Kl. 1A wird auch hier 
Herrn Stadtrat Heydenreich und der Direktion des Elektrizitäts— 
werks verbindlichſter Dank geſagt. 


Beginn des neuen Schuljahres. 
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 9. April, 9 Uhr. 
— Zur Aufnahme der neuen Schülerinnen werde ich Montag, den 
8. April, 9—12 Uhr bereit fein. Die Prüfung der Schülerinnen für 
die Klaſſe VIII—I beginnt an dieſem Tage um 9 Uhr. Alle 
Schülerinnen haben zur Aufnahme Tauf- und Impfſchein, ſchon 
Unterrichtete auch Zeugniſſe und Hefte vorzulegen. 


Tilſit, im März 1907. 


Margarete Poehlmann, 
Vorſteherin der Höheren Privat-Mädchenſchule. 


Sprechſtunden an allen 
Schultagen 12—1 Uhr im Amtszimmer. 


